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Gegenwärtig iſt in der Verbreitung der Cholera 
über das europäiſche Staatengebiet ein Stillſtand 
eingetreten, ja, es zeigt ſich deutlich, daß überall 
da, wo dieſelbe durch Verſchleppung von ihrem 
Urſprungsland her eingedrungen war, wieder 
ein Zurückweichen durch allmähliches Erlöſchen 
der Krankheit eintritt. Diefer Augenblick iſt ge- 
eignet, eine Ueberſicht über die überhaupt ftatt- 
gehabte Berbreitung der Cholera in diefem Jahre 
zu geben, und wir wollen dies an der Hand der 
beiftehenden Kartenſkizze verſuchen. Es zeigt ſich 
alsdann, daß bei ſorgſamer Beobachtung der im 
allgemeinen ſich bewährt habenden Vor- 
ſichtsmaßregeln irgend ein Grund zu ernſterer 
Beunruhigung beim Auftreten des ehemals 
unheimlichen, aſiatiſchen Gaſtes nicht mehr 
vorhanden iſt. 

Am frügeſten breitete ſich die Epidemie 
wiederum won Südoſten her über Rußland 
aus, wo ſie namentlich ſeit dem vorigen 
Jahre gar nicht vollſtändig erloſchen geweſen 
war. Im einzelnen den Gang der Seuche 
dort zu verfolgen, wäre bei der Unzu- 
verläſſigkeit der ruſſiſchen Nachrichten zweck⸗ 
los. Zu dem Zeitpunkte, welchen unſere 
Kartenſkizze fixirt, dem 1. Oktober, war die 
Cholera in faſt ganz Rußland, mit Ausnahme 
des verkehrsärmeren Norden, herrſchend und 
hatte Ausläufer auch nach Petersburg und 
Kronſtadt entſendet. In unſerem Karten- 
bilde find nun diejenigen Gouvernements, in 
denen die Cholera in zahlreicheren Orten 
aufgetreten iſt, und die alſo nahezu oder 
voſſſtändig als verſeucht im Sinne der 
inſernationalen Sanitätsconferenz gelten 
können, durch Schraffirung der betreffenden 
Fläche in der Zeichnung hervorgehoben. 
Die Hauptſtädte der Gouvernements find 
durch ſtärkere ſchwarze Punkte markirt, und 
die Namen der Gouvernements eingezeichnet. 
Das ganze ſüdliche und weſtliche Rußland, 
bis nach Polen (Warſchau) hinein und bis 
hart an die öſterreichiſche und preußiſche 
Grenze iſt danach von der Cholera befallen, 
und zum größten Theile gegenwärtig auch noch 
beherrſcht. Am ſtärkſten heimgeſucht wurde der 
Oſten, am ſchwächſten der Deuͤtſchland benach- 
barte Weiten, während beiſpielsweiſe in letzteren; 
in den Gebieten von Warſchau, Wilna, Lomza, 
Radom und Plozk in einer Woche nur 175 Er⸗ 
krankungen und 77 Todesfälle vorkamen, waren 
öſtlich dieſes Gebiets im europäiſchen Rußland 
1676 Erkrankungen und 665 Todesfälle, alſo faſt 
Jas Zehnfache an Cholerafällen zu verzeichnen. 

In Deutſchland iſt in dieſem Jahre die Cholera 
an verſchiedenen Orten durch Einzelfälle einge- 
ſchleppt worden, nirgends aber hat ſie auch nur 
vorübergehend zu einer Epidemie ſich ausdehnen 
können, vielmehr ſind, ſelbſt wenn man die etwas 
häufigeren Erkrankungsfälle in Hamburg mit 


einbezieht, ihrer Verbreitung überall in einer jo! 
wirkſamen Weiſe Schranken 
worden, wie man das im vorigen Jahre kaum 
zu hoffen wagte. die Orte, in denen eine Ein⸗ 


ſchleppung, ſei es per Seeſchiff, Slußfahrzeug oder 
Eiſenbahn ſtattfand, ſind in unſerer Karte ihrer 


Lage nach durch ſchwarze Punkte bezeichnet. An 
den allermeiſten derſelben iſt die Cholera nach in 
kürzerer Zeit erfolgendem Ablauf der einzeln jo- | 
fort conſtatirten Erkrankungsfälle gegenwärtig 
ſchon ganz erloſchen, und einem Wiederein⸗ 
ſchleppen dieſes oder jenes Falles ſieht man 


1 2 ee, 
A 
DA 

Fi e DR 
FA 


Ales. 


est 25 
. 


been, - 


‚Verbreitung der 


Cholera 1893 


bes 7. October. 


überall mit Ruhe entgegen. Die amtlich 
nannten Orte, in denen überhaupt dieſe in de 


Mehrzahl vereinzelt gebliebenen Zälle aufgetreten 


ſind, waren folgende: Berlin, Kröllwitz bei Halle, 
Rüdesheim, Mainz, Wanheim bei Duisburg, ferner 
Stadt Duisburg, Kohlfurt Kreis Mettmann, 


Meiderich, Mühlheim a. Rh., St. Goar und St. 


Goarshauſen, Andernach, Neuwied, Homberg, 
Kreis Mörs, Köln, Heerdt, Neuß, Solingen, 
Mannheim, Donaueſchingen, Kirchborgum bei 
Weener in Oſtfriesland, Geeſtemünde, Boden- 
werder (Gr. Hameln), Cuxhaven, gamba g, 
3 HE beit e Itze hoe. Kiel, Stettin, 
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Verkannt. 
9 Roman von D. Elſter. 

Arthur und Elly v. Stetten empfingen die An- 
kommenden. Elly hatte ſich auf das ſchönſte 
herausgeputzt, aber das weiße Kleid mit den 
himmelblauen Bändern und Schleifen war jchlecht 
gewählt. Es paßte nicht zu den blaßblonden 
Haaren und den hellblauen Augen und gab der 
derben Geſtalt etwas Unförmliches, Schwerfälliges. 
In einer dunklen, einfachen Toilette konnte Elly 
v. Stetten recht gut ausſehen, in einem hellen, 
aufgeputzten Kleide trat die Derbheit und das 
Gewöhnliche ihrer Erſcheinung zu ſehr zu Tage. 
Der zarte Duft, welcher andere junge Mädchen in 
den leichten Sommertoiletten umſchwebte, fehlte 
ihrer derben, ländlichen Schönheit. Aber ihr qut- 
müthiges Antlitz ſtrahlte. Sie umarmte Ulla, 
ſchüttelte Baron Erich kräftig die Hand, begrüßte 
Frau v. Santen auf das freundlichſte und reichte 
mit herzlicher Geberde Arno ihre breite, weiße 
Kand. In ihren Augen lag eine ſtumme Bitte, 
welche Elfriede rührte. Aber Arno berührte die 
dargebotene Fand nur flüchtig und verbeugte ſich 
mit ſteifer Förmlichkeit. Ein Schatten flog über 
Elln's hübſches Geſicht und der freudige Strahl 
in ihrem Auge erloſch. 

Arthur v. Stetten war von überſtrömender 
Höflicheit und Galanterie. Er reichte Frau 
v. Santen den Arm, um ſie zur Geſellſchaft zu 
. führen. Herr und Frau v. Stetten begrüßten 
die Angekommenen in freundlichſter Weiſe. 
Wanda flatterte herbei, um die neuen Gäſte zu 
begrüfſen und dann mit einem Jägeroffijier 
wieder zum Tanzplatz zu eilen. Eine harmloſe, 
fröhliche Stimmung herrſchte. Die Geſellſchaft 
theilte ſich in verſchiedene zwangloſe Gruppen. 
Die junge Welt tanzte oder promenirte in den 
Anlagen des Parkes. Die älteren Damen und 
Herren fhauten dem Tanz zu, ſpielten eine Partie 
L'hombre oder Whiſt oder plauderten gemüthlich 
bei einem Glaſe Erdbeerbowle. 

Der junge Herr v. Stetten wich nicht von der 
Seite Frau v. Santens, der er, wie Elly lachend 
ſagte, „auf Tod und Leben die Cour ſchnitt“. 
Elfriede fand das Benehmen des jungen Mannes 
albern und lächerlich, aber ſie war zu gutmüthig, 
um ſeine höflichen Worte zurückzuweiſen. Sie 
blieb förmlich und zurückhaltend und ſah ſich 
nur öfter, wie hilfeflehend, nach Baron Arno 
um, der ſchweigſam dem Treiben der Geſellſchaft 
zuſchaute. 

Als Baron Erich die Freundin ſeiner Gattin 
zum Tanz aufforderte, konnte Elfriede die Auf- 
forde zung nicht ablehnen. Das machte Arthur 
Muth, fie ebenfalls um einen Tanz zu bitten; 
andere Herren folgten und ehe ſich's Elfriede 
veriab. war fie die gefeiertſte Tänzerin des Feftes. 
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ſtalt glitten. 


Ihre zarte Schönheit, ihre jungfräuliche, ſchlanke, 
biegſame Geſtalt erregte die allgemeine Bewunde⸗ 


rung der Herren, ihre einfache und doch elegante N 


Toilette den Neid der damenwelt. 
Wie auf ſolchen ländlichen Zeiten Sitte, ward 


von den Herren dem Wein ſtark zugeſprochen. 
Eine ausgelaſſene Fröhlichkeit machte ſich bald 


geltend, von der auch Arthur v. Stetten angeſteckt 
wurde, ſo daß er aus ſeiner reſervirten Faltung 
Elfrieden gegenüber heraustrat. 


„Ich werde den nächſten Winter wieder in 


Berlin verleben, gnädige Frau“, ſprach er, in- 
dem ſeine hellen Augen zudringlich über ihre Ge- 


Frau öfter ſehen zu durfen.“ 
„Wenn Sie in der Geſellſchaft verkehren, 
werden wir uns wohl ab und an begegnen.“ 

„Ab und an, gnädige Frau“ — D, ich bin 
ſicher, daß gnädige Frau die Königin der Berliner 
Geſellſchaft ſind, und ich werde der eifrigſte Be⸗ 
ſucher aller der feſtlichen Beranftaltungen der 
Geſellſchaft ſein ... werden ſich gnädige Frau 
dann meiner erinnern?“ 

Die zudringliche Art und Weiſe des jungen 
Herrn ward Elfriede allmählich läſtig. „Ich be- 
ſuche die Vergnügungen ſehr ſelten.“ 

„Ah, gnädige Frau, ich verſtehe! Ihr Herr 
Gemahl iſt einer der gefeiertſten Lebemänner 
man ſieht ihn überall ... allerdings öfter nicht 
in der beſten Geſellſchaft“, ſetzte Arthur mit 


cyniſchem Lächeln hinzu, welches bewies, daß er 


mit den Verhältniſſen der Berliner Geſellſchaft 


nur allzu vertraut war. 


Erſtaunt, empört blickte Elfriede Herrn von 
Stetten an. Wie kam dieſer Menſch dazu, in 
ſolchem Ton zu ihr zu ſprechen? War es der 
Wein, der ihm die Kühnheit verlieh, oder war 
ihr unſeliges Verhältniß zu ihrem Gatten bereits 
jo bekannt, daß man wagen durfte, darauf an- 
zuſpielen. 

Arthur v. Stetten verſtummte unter dem ftolgen 
Blick Elfriedens. 


„Gnädige Frau werden mich nicht mißver⸗ 


ſtehen“, ſtammelte er verwirrt und verlegen. 
„Ich will Sie Ihren Pflichten den jungen 

Damen gegenüber nicht weiter entziehen, Herr 

v. Stetten“, entgegnete Elfriede in kühlem Ton. 


„Ich tanze nicht mehr und bitte ſich nicht weiter R 


um mich zu bemühen.“ 

Mitſtolzem, faſt unmerklichen Neigen des Hauptes 
verabſchiedete ſie den verdutzten Züngling und ging 
zur Veranda, auf der ein Kreis älterer Damen Platz 
genommen hatte. Fier ſetzte ſie ſich etwas abjeits von 
der Geſellſchaft nieder. Sie empfand ein Gefühl der 
Scham. Wie konnte man ſolche Andeutungen ihr 
gegenüber machen? Betrachtete man ſie ſchon als 
leichte Beute, weil ihr Gatte ſie vernachläſſigte. 


entgegen geſetzt 


zu erblicken. 


„Ich würde gnädigen Frau ſehr 
dankbar ſein, wenn mir. gejtaitei wäre, gnädige 


. zurückgezogen. 


verſammelt 


Kraft der Selbſtüberwindung, 


wie dieſer Arthur v. Stetten, 


den Hat 
erhob ſi 
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saue bei Stettin, Alt-Drewitz bei Küſtrin, 
ack und Schulitz a. d. Weichſel. — Die 
rſprengte „verſtreute Lage dieſer Punkte 
1 erer Kartenſkize beſtätigt auch bildlich, daß 
e Cholerafälle durchaus als eingeſchleppte Einzel⸗ 
0 fgeireten und raſch für die Allgemeinheit 
nſchädlich gemacht jind. 
In gleicher Weiſe in das Auftreten der Cholera 
England verlaufen. Dort ſind in in einigen 
Hafenplätzen, wie ja bei dem regen Schiffsver⸗ 
hehr unvermeidlich, Einzelfälle eingeſchleppt, aber 
N dort hat nirgends eine epidemiſche Aus- 
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Beeiting- ‚ftattfinden können. In unferer Karte 
‚find in dieſer Hinſicht die Städte London, Kull, 
Grimsby, Boſton, Newcaſtle, Shields, Rotherham, 


Gainsborough, Bedford, Leiceſter und Ajhburne 
verzeichnet. 

In den Niederlanden trat die Choiera wieder⸗ 
holt in zahlreichen Ortſchaften am Rhein und an 
der Seeküſte auf; außer Amſterdam, Rotterdam, 
Haag und Utrecht ſind aus einer großen Anzahl 
— wir zählten bisher 35 — von kleineren Ort- 
ſchaften Eholeraerkrankungen gemeldet, und hier 
ſcheint ſich eine lokale Ausbreitung vollzogen zu 


haben. — Belgien * te nur Tholero aus Ant- 


weil ihr gane als is feichtfertiger Lebemann be- | lächelndem Antliß und glücftraplenden Augen Lebemann be- 
kannt war? 

Ach, wäre ſie doch nie hierher gekommen! 
Hätte ſie doch nie die Einſamkeit ihrer Wohnung 


verlaſſen oder hätte ſie ſich doch mit ihrem Kinde 


in einem ſtillen Wintzel im Gebirge oder an der 
See begraben! Sie fühlte ſich gedemüthigt, er- 
niedrigt; wie Hilfeflehend blickte fie umher, ob fie 
den einzigen wahren Freund nicht ſah, den ſie in 
der Geſellſchaft beſaß. Aber Arno war nirgends 
Er mußte ſich in das Innere des 
Schloſſes zurückgezogen haben und ſaß mit anderen 
Herren an dem Spfeitiſch. 

Elfriede irrte ſich in dieſer Annahme. AEON 
hatte ſie nicht aus dem Auge verloren. Er hatte 
bemerkt, wie fie von der Kerrenwelt umworben 
wurde, er hatte das Bemühen Arthurs um 
Elfriede beobachtet und ſelbſt zu zurückhaltend 
und ſcheu, um ſich in das geſellſchaftliche Treiben 
zu miſchen, hatte er ſich tiefer in den Park 
An einer einſamen Stelle nahm 
er auf einer Bank Platz und ſtarrte in tiefem 
Sinnen verſunken vor ſich nieder. Er war 
ehrlich denkend genug, um ſich einzugeſtehen, 
daß er nicht das Recht habe zu zürnen, wenn 
man ſich um die ſchöne Frau v. Ganten be- 
mühte und ihr den Hof machte. Das war ja 
Sitte in den Geſellſchaftskreiſen, welche hier 
waren, Aber es ſchmerzte ihn, 
daß Elfriede nicht anders behandelt wurde, wie 
jede andere ſchöne Frau, Er ſah zu ihr empor, 
wie zu einem Heiligenbilde. Er hatte noch nie 
eine Frau kennen gelernt, welche einen ſo tiefen 
Eindruck auf ſein Herz gemacht hatte, er war ſich 
bewußt, daß er Elfriede, die Gattin eines anderen 
Mannes, bis zum Wahnſinn liebte. Mit der 
die ſeinem durch 
Studien und Beobachtungen des Lebens ge- 
ſtählten Geiſt eigen war, hatte er die Liebe zu 
der ſchönen Frau zurückgedrängt und hatte über 
ſich ſelbſt gewacht, daß ihm kein unbedachtes 
Wort entſchlüpfte, welches ihr den Zuſtand ſeines 
Herzens verrathen konnte. Er achtete Elfriede 
viel zu ſehr, er ſchätzte ſie viel zu hoch, als daß 
er auch nur mit dem leiſeſten Gedanken daran 
dachte, ihr wie ſo vielen anderen Frauen der 


Geſellſchaft nahe treten zu können. 


Und jetzt ſah er, wie die Herrenwelt fie um- 
ringte, ihr übertriebene Huldigungen zu Füßen 
legte und wie ein vorwitziger, altkluger Junge, 
das Ideal, die 
Heilige feines Herzens mit banalen Schmeicheleien 
umwarb. Das erzeugte eine Bitterkeit in ihm, 
welche ihn aus der Geſellſchaft trieb. Er faßte 
ſich unbemerkt zu entfernen, und 


Le rock leicht zuſammen: vor ihm ſtand mit 


werpen und Charleroi, jedoch beſtreitet man jede 


nennenswerthe weitere Ausdehnung. 


ö 


Ueber das Auftreten der Cholera in Frank ⸗ 
reich werden jedesmal nur ſehr unzuverläſſige 
Nachrichten bekannt; jedoch ſcheint auch dort eine 
eigentliche namentlich größere Epidemie nicht zu 
herrſchen. Von Paris wurde überhaupt nichts 
gemeldet; dagegen trat die Cholera in Breſt, 
l'Orient, Gables d'Orlonne (Bendee) und Nantes 
im Nordweſten; in Nimes, Cekte, Montpellier, 
Palavas, Herault, den Oſtpyrenäen und Seealpen 
im Süden, ſowie in Lille und Fauquemberghue 
im Nordoſten mehrfach auf. Ein Herd ſcheint 
nur im vorgenannten Süden zu exiſtiren. 

Zn Gpanien, diesmal als unweſentlich 
auf unſerer Karte nicht verzeichnet, wurden 
nur Fälle aus Bilbao, Madrid und Siniſterre 
gemeldet. 

In Italien find in drei getrennten Gegen- 
den Cholerafälle zu verzeichnen. Im Norden 
in Mailand, Piemont, Alefjandria, Cuneo 
und Udine; dann in Mittelitalien in Livorno, 
Rom, Neapel, Caſſino, Scafati, Albanella, 
Salerno, Pettorano und Pescara, ſowie in 
Süditalien bezw. auf Sicilien in Palermo, 
Patti und noch einigen kleinen Ortiſchaften. 
Eine Epidemie, wenn man das Kuftreten 
im ſüdlichen Mittelitalien nicht ſo nennen 
will, hat auch hier nicht Platz gegriffen. 

In Oefterreih-Ungarn hat beſonders das 
der Einſchleppung aus Rußland ausgeſetzte 
Galizien und die Bukowina gelitten; Lem- 
berg, Stanislau, Kolomea, Nadworna ſind 
hier zu nennen. Aus Ungarn wurden Cholera- 
fälle in Budapeſt, Altofen, Klauſenburg, 
den Komitaten Marmaros, Zemplin, Arwa, 
Cſanrod und Szabolcs, namentlich vom 
oberen Laufe der Theiß gemeldet, wo- 
ſelbſt eine lokale Ausbreitung der Krankheit 
ſtattgefunden zu haben ſcheint. Auch Wien 
meldete vereinzelt Cholera. 

In der Türkei traten Cholerafälle in 
Konſtantinopel, Skutari und Smyrna 
auf; aus Serbien wurde von Belgrad 
her Cholera gemeldet, in Rumänien ſind 
außer Bukareſt mehrere Städte an 
der unteren Donau, jo Braila, Gaiab 


Zulc:a, Jatesci, Kalaraſchi und Gulina zu ver- 


zelch in. 


U berblicht man das Geſammtbild, welches die 


Cholera in ihrem Auftreten in Europa in dieſem 


Jahre zeigt, jo ſcheint mit Sicherheit feſtzuſtehen, 
daß mit Ausnahme von Rußland die europäiſchen 
Staaten der Gefahr einer Epidemie entrückt find; 
jedenfalls kann man der Seuche mit einem fo 
hohen Maß von Ruhe und vergleichsweiſer Gicher- 
heit ſelbſt bei ihrer unvermutheten Einſchleppung 
an dieſem oder jenem Orte entgegenjehen, wie 
man dies vor kaum Jahresfriſt nicht für möglich 
halten haben würde. 


lächelndem Antlig und glückſtrahlenden Augen 
Elly v. Stetten. 

„Ah”, rief fie mit zärtlichem Vorwurf, „hier in 
der Einſamkeit trifft man den Träumer!“ 

„Sie wiſſen Fräulein Elln, daß ich die Einſam⸗ 
keit liebe.“ 

„Es iſt nicht recht von Ihnen, Baron Arno, 
daß Sie ſich der Geſellſchaft ſo fern halten. Ich 
hatte mich ſo gefreut, mit Ihnen einmal wieder 
plaudern zu können ... 

Sie erröthete leicht und fenkte die Augen zu 
Boden. Arno bemerkte, wie ſich ihre Bruſt in 
heftigen Athemzügen hob und ſenkte. Er 
empfand Mitleid mit ihr. Als er junger Student 
geweſen, da hatte er ſeine knabenhafte Neigung 
dem eben erblühenden Backfiſchchen zugewandt — 
er hatte ſogar Gedichte auf fie gemacht — fle 
hatte ſeine Neigung erwidert, ſie hatte die Neigung 
zu ihm treu bewahrt, während er den Traum 
der Jugend längſt vergeſſen und einſehen gelernt 
hatte, daß ein hübſches, friſches Geſichtchen und 
ein leichter Sinn nicht genügten, um ſein Herz 
auf die Dauer zu feſſeln. Verletzen wollte er ſie 
indeß nicht wieder, wie neulich, wo er ſchroff und 
ungerecht geweſen war. 

„Die Gelegenheit iſt ja günſtig,“ ſprach er des⸗ 
halb freundlich. „Hier können wir ungeſtört 
plaudern. Haben Sie mich wirklich geſucht, Fräu- 
lein Elli?“ 

Das Mädchen erhob die Augen zu ihm. 

„Ja, Arno,“ ſprach ſie leiſe. 

Die Zaghaftigkeit, welche in ihren feuchtſchim⸗ 
mernden Augen lag, rührte ihn. 

„Ich bin Ihnen dankbar, Fräulein Elin,“ fuhr 
er fort, „für Ihre Güte, welche Sie mir entgegen 
bringen, aber glauben 5 mir, ich bin Ihrer 


nicht werth.“ 
„O Arno Sie . Sie „ ich bin Ihrer 
Sie dürfen nicht ſo 


nicht wert . . , 
Nicht fo! 
lange. 


„Still, Elin! 
prechen. Wir kennen uns ſchon 
nicht wahr! Ja, wir haben ſchon als Kinder zu- 
ſammen geſpielt ... aber das iſt lange, lange 
er ... wenigſtens für mich, der ich weit älter 
bin, als ich ſcheine. Sie dagegen find das lieb⸗ 
liche Kind geblieben, welches Sie früher 
waren aber Elly, Sie müſſen jene Zeit ver- 
Senn 3 10 

as junge Mädchen kämpfte mit dem Weinen. 
Beg ſchlug fie die Hände vor das Antlitz 5 
ee Thränen aus. 
„Elly, verzeihen Sie mir a 
bo inmal seen werden. er Kae 

55 aſſen Sie mich, Aeno“, luchzte 
junge Mädchen. „Ich weiß ja, A er 110 
nicht lieben, aber ich hoffte, daß Ihre Liebe 
wiederkommen werde, doch ſeit jene ſchöne Frau 
auf der Grotenburg zum Beſuch iſt, habe ich 


J  E — 


Schwurgericht oder Schöffengericht. | 


Obgleich der letzte Juriſtentag ſich vorſichtiger 
Weiſe darauf beſchränkt hat, die durchführung 
des ſchöffengerichtlichen Syſtems nur für die Ge⸗ 
richte mittlerer Ordnung zu befürworten, kann 
nach der Begründung, welche dieſer Beſchluß ge⸗ 
funden hat, niemand darüber im Zweifel ſein, 
daß es ſich um eine Etappe auf dem Wege 1 

ie 
Gegner der letzteren gehen von der Voraus- 
ſetzung aus, daß wenn es erſt gelungen ſei, für 
die zur Zeit der Rechiſprechung der Straf- 
kammern der Landgerichte unterliegenden Straf- 
der weitere 


Beſeitigung der Schwurgerichte handelt. 


fälle Schöffengerichte einzuführen, 
Schritt der Erſetzung der Schwurgerichte durch 
Schöffengerichte, beſtehend aus zwei Richtern und 
drei Lajen oder aus drei Richtern und vier 
Schöffen verhältnißmäßig leicht ſein werde. In 
demſelben Augenblick, wo man die Mitwirkung 
der Laien bei der Rechtſprechung als einen Schutz 
der Berufsrichter vor ſchablonenmäßiger Routine 
ſchildert, iſt es doch inconſequent, das Vertrauen 
des Volkes in die Schwurgerichte zu erſchüttern, 
indem man ihnen das zur ſelbſtändigen Ent⸗ 
ſcheidung der Schuldfrage erforderliche Urtheil 
abſpricht. Profeſſor v. Gneiſt ſagte: 

„In dem Berathungszimmer der Geſchworenen 
tauchen oft die wunderlichſten vermeintlichen Rechts⸗ 
grundſätze auf, die der rechtsbelehrende Präſident un⸗ 
möglich vorherſehen und berichtigen konnte. Die Sache 
wird um jo ſchlimmer, je mehr in einer ſocial ver- 
uneinigten Zeit gewiſſe politiſche nnd geſellſchaftliche 
Schlagworte fi) vordrängen und je mehr die Ge⸗ 
ſchworenen ſich ſelbſt zutrauen. Mancher Präſident 
würde wohl jehr erſtaunt fein, wenn er im Be- 
rathungszimmer zu hören bekäme, wie ſeine vom hohen 
Richterſitz ausgegebene, wohlſtiliſirte Belehrung dort 
aufgefaßt und weitergegeben wird und welche andere 
Rechtsmeinungen dazwiſchen oder daneben laufen.“ 

Die Gegner der Schwurgerichte machen ſich die 
Sache doch zu leicht, indem fie aus ſolchen Miß⸗ 
ſtänden den Schluß ziehen, es ſei nothwendig, 
Laien und Richter zu einem Collegium zu ver- 
einigen. Wenn die Laien wirklich ſo unwiſſend 
und fo unſelbſtändig find, wie an der Hand ein- 
zelner Vorkommniſſe behauptet wird, fo werden 
fie. in Schöffengerichten dem Einfluß der rechts- 
gelehrten Richter unterliegen und dann werden 
die Schöffengerichte nur ſcheinbar die Forderung 
der Mitwirkung der Laien bei der Rechtſprechung 
erfüllen. der Vorzug der Schwurgerichte liegt 
aber darin, daß ſie der Entſcheidung der Laien 
lediglich die Schuldfrage überlaſſen, deren Beant- 
wortung jedem Menſchen mit geſundem Denk- 
vermögen möglich iſt; die Frage des Strafmaßes 
aber, zu deren Beantwortung Rechtskenntniß er- 
1 iſt, den rechtsgelehrten Richtern über- 
laſſen. Mt 5 

Wie unberechtigt im übrigen der Hinweis dar- 
auf iſt, daß in unſerer ſocial veruneinigten Zeit 
politiſche oder geſellſchaftliche Schlagworte die 
Unbefangenheit der Geſchworenen in Frage ſtellen 
— dafür liefert ein Prozeß aus neuerer Zeit ein 
ſchlagendes Beiſpiel; wir meinen den Nantener 
Knabenmordprozeß. Obgleich die antiſemitiſche 
Strömung, die die Juſtizbehörden zur Einleitung 
des Prozeſſes gegen Buſchhoff gewiſſer maßen ge- 
zwungen hat, die Bevölkerung von Nanten und 
der Umgebung der Stadt beherrſchte, haben die 

Geſchworenen keinen Augenblick geſchwankt, die 
Schuldfrage zu verneinen. die Wirkung dieſes 
Schiedsſpruches auf die öffentliche Meinung iſt 
eine glänzende Rechtfertigung des Schwurgerichts. 
In der That hat auch die Abneigung vieler 
rechtsgelehrten Richter gegen die Schwurgerichte 
bisher auf die öffentliche Meinung in Deutſchland 
keinen merkbaren Einfluß hervorgebracht. Sollte 
in der nächſten Reichstagsſeſſion der im Jahre 
1877 gemachte Verſuch, die Schwurgerichte durch 
Schöffengerichte zu erſetzen, wiederholt werden, 
ſo wird er vorausſichtlich wieder reſultatlos ſein. 
Um einen ſolchen Preis wird der Reichstag auch 
die Wiedereinführung der Berufung gegen die 
Uriheile der Strafkammern der Landgerichte 
ſchwerlich erkaufen wollen. Zu fürchten iſt nur, 
daß durch die Verquickung dieſer beiden Streit- 
fragen auch die Reform des Strafprozeſſes ver- 
eitelt werden könnte. die Einführung der Be- 
rufung und die Entſchädigung unſchuldig Ver- 
urtheilter ſind Aufgaben, die für die öffentliche 
Meinung längſt ſpruchreif ſind und deren Löſung 
1155 durch umfaſſendere Projecte verzögert werden 
ollte. N 


8 Deutſchland. 

Berlin, 10. Oktbr. Die officiöſe Angabe, daß 
eine reichsgeſetzliche Regelung des Contractbruchs 
der ländlichen Arbeiter geplant werde, iſt, wie 
man der „Bofj. Ztg.“ ſchreibt, in dieſer Form 
nicht ganz zutreffend. Richtig iſt, daß die Regie- 
rung eine umfaſſendere Abänderung der be- 
ſtehenden Vorſchriften über die Beſchäftigung der 
ländlichen Arbeiter ſchon ſeit längerer Zeit erwägt. 
. .. . ͤ v 
alle Koffnung verloren ... ah ich bin ſehr 
unglücklich. ..“ 

„um Gotteswillen, Elly, von wem ſprechen 
Sie?“ rief Arno erſchreckt aus. 

Mit blitzenden Augen ſah Elly ihm ins Geſicht. 

„Don wem ich ſpreche?“ fuhr ſie erregt fort. 
„Don Frau v. Santen, der ſchönen Schlange, welche 
alle Männer bezaubert ...“ 

„Aber Fräulein Ell g.“ 

„Ja, ja, auch Sie hat ſie bezaubers durch ihre 
Scheinheiligkeit. N 

„Elly, Sie ſind ungerecht!“ 

„Nein, ich bin nicht ungerecht! Frau v. Santen 
iſt eine Scheinheilige! Sie thut als ob ſie kein 
Wäſſerchen trüben könnte, aber in Berlin erzählt 
man ſich allerhand Geſchichten von ihr .... fie 
lebt in Unfrieden mit ihrem Gatten .. . fie treibt 
ihren Gatten aus dem Hauſe .... fie iſt eine 
Kokette ... ja, eine ſcheinheilige Kokette!“ 

„Sie wiſſen nicht was Sie ſprechen!“ 

„O gewiß weiß ich das! Fragen Sie doch 
meinen Bruder, der Frau v. Santen von Berlin 
her kennt. Fragen Sie doch die ſämmtlichen 
Herren und Damen! Das Urtheil lautet überein- 
ſtimmend vernichtend für Frau v. Santen. 
Arno, wie konnten Sie ſich von ihr fo täuſchen 
laſſen! Ich bin nur ein einfaches, dummes 
Mädchen vom Lande, aber das habe ich nicht um 
Sie verdient ...“ : 

Kufſchluchzend entfernte ſie ſich. 

„Arno ſtand faſſungslos da. Konnte es wahr 
fein, was er eben gehört hatte? Nein — und 
lauſendmal nein, es konnte nicht wahr ſein! 
Elln, die Welt, alle Menſchen, ſie müſſen ſich ge- 
täuſcht haben! Wenn die tiefen und doch ſo 
klaren Augen, wenn die reine Stirne jener Frau 
lügen konnten, dann fiel alles um ihn zu- 
ſammen, dann war das heiligſte Gefühl ſeines 
Kerzens geihändet und er vermochte nicht mehr 


Fürſten Bismarck! erzählt die gu! unterrichte f 
„Namentlich die 


| 
| 
} 
| 


Es iſt bekannt, daß man der ft 
gängerei und der maſſenhaften eeiſchen 
wanderung ländlicher Arbeiter gern gewiſſe 
Grenzen ſetzen möchte. Die bisherigen Verſuche 
haben indeſſen zu greifbaren Ergebniſſen nicht ge⸗ 
führt, ziemlich weitgehende Vorſchläge erwieſen 
ſich als undurchführbar, und es ſcheint nicht, daß 
in abſehbarer Zeit eine Aenderung der fetzigen 
Beſtimmungen zu erwarten ſei. 

* [Yumbert und Bismarck.] Ein römiſches 
Blatt theilt mit, König Humbert habe dem Kürſten 
Bismarck das Schloß Capo di Monte bei Neapel 
zum Aufenthalt angeboten. Der Fürſt habe aber 
das Anerbieten mit Dank abgelehnt. 

* [Die Conſervativen unter ſich.] Bekanntlich 
haben die Kochconſervativen in der Rheinprovinz 
eine beſondere Organiſation geſchaffen gegen die 
bisher in den Rheinlanden beſtehende allgemeine 
conſervative Partei. Am 5 d. Mts. hat nun, wie 
ſchon kurz gemeldet, in Mülheim a. d. R. der 
erſte deutſchconſervative Parteitag ſtattgefunden, 
auf welchem es zu lärmenden Auseinander- 
ſetzungen zwiſchen den beiden conſervativen 
Richtungen kam. Einem Bericht der „Köln. Ztg.“ 


darüber entnehmen wir Folgendes: 


„Der Vereinsvorſitzende Apotheker Dr. Burckhardt⸗ 
Barmen eröffnete den Parteitag. Er mußte bald den 
Schlußrufen aus der Verſammlung folgen und ab- 
brechen. Irhr v. Plettenberg-Mehrum, der Be⸗ 
gründer und Vorſitzende des conſervativen Vereins 
Rheinlands, rechnete alsdann ab mit den Be- 
gründern der neuen confervativen Partei, ins- 
beſondere mit dem Pfarrer Lie. Weber-M.-Gladbad). 


Wenig Aufmerkſamkeit wird von Anfang an ſeinen 


Ausführungen geſchenkt. Nach 1½ſtündiger Sitzung 
kommt mitten in Pleitenbergs Rede hinein aus der 
Verſammlung der Ruf nach Bureauwahl, worauf acht 
Vorſtandsmitglieder am oberen Tiſche Platz nehmen, 
Es läuft gleich darauf eine Anfrage ein: Sollen wir 
uns mit der Perſon des Frhrn. v. Plettenberg be- 
faſſen oder haben wir wichtigere Dinge zu thun? 
Plettenberg darf fortfahren, aber die Berjammlung 
ſucht ihn fort und fort niederzuſchreien. An dem 
Rednerpulte ſtellen ſich Pettenberg und Weber gegen- 
über, um ſich in nicht gerade parlamentariſcher Weiſe 
Rede und Antwort zu ſtehen. Die Berfammlung ſchreit 
„Schluß“ dazwiſchen und begleitet Plettenbergs weitere 
Worte mit Zußfcharren. Die Zurufe werden immer 
lauter, Pleitenbergs Stimme immer kräftiger, aus der 
Berfammlung kommen Anfragen zur Geſchäftsordnung. 
Plettenberg erklärt, wenn man ihn hier niederſchreien 
wolle, ſo werde er ſeine Rechtfertigung in der Preſſe 
veröffentlichen, wobei Weber ihm zuruft: Dann kommt 


unſererſeits die ſchärfſte Entgegnung. Dann wurde dem 


Regner noch zehn Minuten das Wort gewährt und 


endlich tritt er ab mit den Worten: Ich con- 
ſtatire, daß mir das Wort entzogen wird. 
Pfarrer Weber verlieſt zunächſt mehrere Briefe 


des Frhrn. v. Manteuffel, 


1 um zu beweiſen, 
er bei der 


Begründung der neuen Partei in 


vollem Einvernehmen mit der Berliner Parteileitung 
Entgegnung wird 
wiederholt von Plettenberg unterbrochen. Der Vor⸗ 


gehandelt habe. Webers weitere 


ſitzende des Mülheimer Ortsvereins kennzeichnete den 
Verlauf des Parteitages bis hierher ganz zutreffend: 


Schlimmer iſt kein ſocialdemokratiſcher Parteitag! Der 
Parteitag ernannte dann den bisherigen proviſoriſchen 


Vorſtand des deutſch-conſervativen Vereins für Rhein- 
land zum endgiltigen.“ 8 


die Conſervativen können bekanntlich nicht 


genug über die Spaltung der freiſinngen Partei 
jubeln; ſollte ihnen nun aus dieſen Borgän 
nicht die Erkenntniß aufdämmern, daß es mit 
der Einigkeit auch in der eigenen Partei keines 
glauben machen möchte? 
* [Bon der jehf überwundenen rang 


Münchener „Alig. Zig.“ Folgendes: i 
Complication durch den Mückenſtich hat Anlaß zu zahl⸗ 
loſen „Driginalberichten“ gegeben, deren thörichteſten 
jedenfalls die Wiener „N. Fr. Preſſe“ veröffentlicht 
hat. Der „Ueberfall““ erfolgte Nachts. Der Fürſt 
empfand den Stich, der ihn aus dem Schlaf weckte 
und ſofort ein zunehmendes Schmerzgeführ ver⸗ 
urſachte. Am Morgen war bereits eine Geſchwulſt von 
der Größe eines Taubeneis conſtatirt, die ſich, weiter 
zunehmend, in bedenklicher Aufſchwellung ausdehnte. 
Dem Prof. Schweninger, der nach Berlin gefahren und 
telegraphiſch zurückgerufen war, gelang es, auch dieſe 
Gefahr zu beſchwören. Da die Anſchwellung ſich bis 
tief in den Oberarm erſtrechte, war der Fürſt auch 
am Treppenſteigen behindert, weil er ſich des Stockes 
nicht bedienen konnte, ſpäter aus Schonung für den 
Arm nicht bedienen wollte, und darauf iſt es zurück⸗ 
zuführen, daß einzelne Berichterſtatter in der Behut⸗ 
amkeit, mit welcher er bei ſeinen Ausfahrten die 
ie Treppe hinabſtieg und den Wagen beftieg, „Zeichen 
des Verfalles“ conſtatiren zu müſſen glaubten. Zu 


„Unterſchriften“, die er angeblich auch nicht geben 


konnte, hatte der Fürſt bei ſeiner ohmehin ſehr umfang- 
reichen Enrreſpondenz gerade in der letzten Zeit recht 
viel Gelegenheit, denn zahlreiche Städte und Corpo⸗ 
rationen, deren Ehrenbürger oder Ehrenmitglied er 
iſt, ſandten ihre Glückwunſchadreſſen zur'Benejung, 
* [Ein pommerſcher Schulrath über die 
Lehrer.] Die „Ponim. Bl.“ ſchreiben 
„Schulrath Kauffe aus Stettin führte gelegentlich der 
mit der General-Kirchen-Viſitation in der Synode 
Regenwalde verbundenen Conferenzen mit Geiſtlichen, 
Patronen, Aelteften und — Lehrern etwa Folgendes 
VIELIEZIE ES Er FE r e ere TEE 
an Reinheit, Edelmuth, Stolz und Frauenwürde 
zu glauben. 
Er mußte Gewißheit haben! Aber wie? — 
Konnte er ihr auch nur ein Wort von dem Ver⸗ 
dacht ſagen, den man in ſein Herz zu ſäen ver⸗ 
ſucht hatte? — Würde ſein Zweifel ſie nicht tödtlich 
beleidigen? Würde fie ihn eines Wortes der Ant- 
wort würdigen? — Aber wenn das Entſetzliche 
wahr ſein ſollte, würde ſie ihn dann nicht mit 
bitterem Hohn und Spott zurüchkweiſen? 
Rathlos ſtand er da, faſſungslos umherblickend. 
Dann ſank er auf die Bank und verbarg auf- 
ſtöhnend ſein Antlitz in die Hände. Nach einer 
Weile raffte er ſich auf, ſtrich mit der Hand über 
die Stirn und Augen, während ein bitteres 
Lächeln ſein Antlitz verzerrte. „Du biſt ein Thor“, 
murmelte er. „Was kümmert dich die Frau 
v. Santen, die Gattin eines anderen Mannes. 
Sie wird nicht beſſer ſein, als alle ihre 
Schweſtern. ““.“ (Sortſetzung folgt.) 


* Berlin, 10. Oktober. Die Concertzeit verſpricht 
diesmal in Berlin „fürchterlich“ zu werden. Im Bech⸗ 
ſteinſaale find (wie die „Nat.-Itg.“ berechnet) jetzt 
bereits etwa 160 Concerte in Ausſicht genommen. In 
der Singakademie und Philharmonie iſt der größte 
Theil der Abende ſchon belegt, woraus mindeſtens auf 
etwa 300 Concerte zu rechnen iſt. Das Concerthaus 
hat nur wenige Tage frei. Dazu kommen die Concerte 
der königlichen Kapelle und gelegentliche Concerte im 
Hotel de Rome und in anderen Sälen, die man zu- 
ſammen etwa auf 100 veranſchlagen kann. Das ergiebt 
für dieſen Winter über 700 Concerte, in denen Alter 


an Abſtufungen dazwiſchen liegt, vertreten ſein wird. 
Die Verlegenheit des Berliner Muſikfreundes beſteht 
nur in der Ueberfülle des Gebotenen. Nimmt man 
ſich daraus, daß abendlich vier Muſikaufführungen die 
Mindeſtzahl ſein werden 
Operette. 


nannten S. chſer 
überſeeiſchen Aus- 5 


daß 


ſen⸗ aus: Das Streben welter 
nach höherer Achtung sei ei 


und Jugend, Meiſterſchaft und Anfängerſchaft und was 


die Dauer der Concertzeit auf 6 Monate an, ſo ergiebt 


ungerechnet Oper und 


würdigt worden. 


Einrichtungen! Die Geſammtforderungen an 


Hre tlg 
verwerflihes. Dem be- 


ſcheidenen, einfachen, treu und ftill wirkenden, 


frommen Lehrer — das ſpreche er aus Erfahrung — 


werde Achtung von ſelber, während ſie dem danach 
ſtrebenden verſagt bleibe. Viel zu ſehr beſchäftige die 
Lehrer auch die Sorge um materielle Beſſerſtellung. 
Von einer allgemeinen Noth im Lehrerſtande könne 
keine Rede ſein. Bei genauerer Prüfung der Um⸗ 
ſtände würden die Lehrer auf die Frage: „Fabt ihr je 
Mangel gehabt?“ auch antworten müſſen: „Herr, 
nie!““ Für die Schule unheilvoll ſei das Beſtreben 
weiter Kreiſe nach Trennung derſelben von der Kirche. 
Träte das ein, ſo fehle ihr — wer weiß, was alles! 
Je enger das Band zwiſchen beiden, deſto beſſer ſei 
ihr Gedeihen verbürgt. Im geſellſchaftlichen Leben 
zeigten ſich viele Lehrer arm. Es gäbe Beſſeres zu 
thun, als das Kartenſpiel (ö) pflegen. Möchten 
doch die Lehrer ſich recht warm des Geſanges an- 
nehmen, einen Kirchenchor bilden und in einzelnen 
Familien die Hausgenoſſen und Nachbarn zum gemein- 
ſchaftlichen Singen geiſtlicher Lieder um ſich fammeln, 
— So hat der Vertreter der Schule und der Lehrer 
bei dieſer Gelegenheit in amtlicher Eigenſchaft ihr 
Intereſſe gewahrt. Einige Lehrer wandten ſich brieflich 
an den Regierungsrath, gegen ſolche Behandlung 
proteſtirend, einer Antwort find fie bis heute nicht ge- 
Da auch der Vorſitzende bisher 
nichts gethan, den Lehrern die bittere Pille zu ver- 
ſüßen, ſo bleibt ihnen kein anderer Weg, ihrem 
Unmuthe Ausdruck zu verleihen, als Benußhung der 
Preſſe. : 

Bei Wiedergabe dieſer zum Theil geradezu un- 
glaublichen Keußerungen bemerkt die „Preußiſche 
Lehrer-Ztg.“ bezüglich des Paſſus von dem 
Streben der Lehrer nach höherer Achtung: 

„Das kann ein Schulrath nicht geſagt haben. Ein 
Dorgejehter kann ein ſolches Streben ſeiner Unter- 
gebenen nicht verurtheilen, ſondern muß es mit allen 
Kräften fördern. Sonſt iſt er nicht an ſeinem Platze. 
Das kann alſo ein Schulrath nicht geſagt haben, ſelbſt 
in Preußen nicht!“ 

Gegenüber der Bemerkung, daß es Noth im 
Lehrerſtande nicht gebe, jagt die „Preuß. Lehre 
Ztg.“ reſignirt: 

„Bei ſolcher Geſinnung eines Schulrathes kann man 
ſich auch nicht wundern, wenn es mit der Gehalts- 
verbeſſerung nicht seht vorwärts will.“ 
+," [Mebermitielung. der Wahlreſultate.] Die 
Ergebniſſe der am 7. November ſtattfindenden Neu- 
wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe müſſen 
von den Wahlcommiſſarien ſofort dem Miniſter 


des Innern und den betreffenden Regierungs⸗Prä- 


ſidenten telegraphiſch gemeldet werden. Gämmt- 
liche Telegraphenanſtalten, welche bei der Beför- 
derung von Wahltelegrammen betheiligt find, 
müſſen am Tage der Wahlen bis 10 Uhr Abends, 
eventuell noch länger im Dienſt bleiben. Die be⸗ 
treffenden Telegraphenanſtalten ſind mit Inſtruc⸗ 
tionen bereits verſehen worden. 


* [Die Anforderungen für die Marine.] Der 
(in unſerer geſtrigen Abend-Ausgabe bereits 
telegraphiſch erwähnte) auch äußerlich als officiös 
gekennzeichnete Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, 
welcher die Nachrichten über bejonders hohe An- 
forderungen an die Marine dementirt, beſagt 
des weiteren: 5 
„Bei den fortdauernden Ausgaben dürfte die Steige 
ung ſogar weniger betragen als diejenige Summe, um 
welche die Anſätze des Etatsentwurfs für das laufende 
Jahr die Etatsbewilligungen für 1892/93 überſtiegen. 
Die bevorſtehenden laufenden Mehrausgaben ergeben 
ich im weſentlichen aus der Perſonalvermehrung, 


R welche zu den für die Etatsjahre 1892/93 und 1893/94 
wegs ſo vortreffiich beſtellt iſt, wie man ſich ſelbſ J vorg 5 4 2 - 2 


en Theilen vom Neichstage bewilligt ift 
nächſten Jahre fortgeführt werden ſoll, 


Materials zuſammenhängenden erweiter⸗ 
etriebe der Slotte und der zugehörigen 
ein- 
maligen Ausgaben werden den Betrag, welcher in dem 
Etatsentwurf für das laufende Jahr zum Anſatz ge- 


kommen war, nicht überfteigen und bei den darunter 


einbegriffenen Schiffsbauten ſogar nicht unerheblich 
dagegen zurückbleiben. Ob es angängig ſein wird, im 
Intereſſe der Schonung der Anleihe in größerem Um- 
fange als bisher die einmaligen Ausgaben auf ordent- 
liche Mittel zu verweiſen, läßt ſich noch nicht überſehen. 


Im übrigen ſind im Bereiche der Marineverwaltung 


ebenſo wie in den anderen Reichsreſſorts, mit Rückſicht 
guf die Finanzlage die Anſätze auf das durchaus Er⸗ 
forderliche beſchränkt worden. a 

* Aus Friedrichsruh, 9. Oktober, wird den 
„Kamb. Nachr.“ geſchrieben: Die Nacht vom Gonn- 
abend zum Sonntag verlief vortrefflich; Fürſt 
Bismarck erfreute ſich geſtern Morgen des beſten 
Wohlſeins. Nachmittags gegen 3 Uhr unternahm 
der Zürft in Begleitung des Prof. Schweninger 
eine faſt zweiſtündige Ausfahrt bis nach Schönau, 
wobei er heiterſter Laune war und ſich mit dem 
Inſpector des genannten Gutes humorvoll unter- 


hielt. Auch heute (Montag) wird der Fürft eine 


Spazierfahrt machen. Graf Rantzau nebſt Familie 
wird heute Nachmitttag hier erwartet. 

Leipzig, 10. Oktober. In der Sitzung der 
hieſigen Handelskammer wurde ſeitens des Meß⸗ 
ausſchuſſes der Kammer über eine Eingabe der 
hier zur Meſſe weiienden Borſtenhändler wegen 


"Aufhebung. des im Königreich Sachſen be⸗ 


ſtehenden Schächtungsverbotes Bericht erſtattet. 


In der betreffenden Eingabe wird gewünſcht, daß 


die Kammer bei der ſächſiſchen Staatsregierug 
ihre Verwendung dahin eintreten laſſen möge, 
daß das gedachte, ſeit eiwa einem Jahre in Sachſen 
erlaſſene Verbot, gewiſſe Schlachtthiere zu ſchächten, 


wieder aufgehoben werde. Die Bertreter weiſen in 


ihrer Vorſtellung darauf hin, daß, wenn jenes Verbot 
aufrecht erhalten werde, ſie genöthigt ſeien, die 
Leipziger Meſſen zu meiden und ihre Geſchäfte 
alsdann in Berlin zu betreiben; ſie fügen aber 


auch die Bemerkung hinzu, daß, wenn dieſer Fall 
eintreten ſollte, dann auch die Leipziger Handels 
häuſer, bie ſich mit dem Borſtengeſchäft befaſſen, 


veranlaßt ſein würden, nach Berlin überzufiedeln. 
Der Referent des Ausſchuſſes, Herr Herrmann, 
deſſen Initiative die Exiſtenz der Leipziger Borften- 


meſſen zu danken iſt, betonte, dem Ausſchuſſe ſei 


nichts anderes übrig geblieben, als vorzuschlagen, 
die betreffende Eingabe zur Kenntnißnahme an 
das kgl. Miniſterium des Innern gelangen zu 


laſſen und hierbei darauf hinzuweiſen, daß es 


ſich um die Angehörigen einer Branche handele, 
deren jährlicher Geſchäftsumſatz in Leipzig 20 bis 


25 Mill. Mk. betrage. Die Handelskammer ge- 


nehmigte dieſen Antrag.“ (Ceipz. Tgbl.) 
Würzburg, 9. Oktbr. Auch hier hat geſtern 
eine Verſammlung von Tabakarbeitern und 
Intereſſenten nach Vortrag des Tabakfabrikanten 
Gottlieb-Bremen eine Reſolution gegen jede neue 


Tabahkſteuer, vor allem gegen eine Fabrikatſteuer 


angenommen. 
England. f 
London, 9. Oktober. In Mansfield (Notting 
hamſhire) haben 2000 Grubenarbeiter, welche 
in den Gruben von Hucknall-Torkard verwendet 
wurden, heute die Arbeit wieder zu den 
feüheren Bedingungen aufgenommen. Die 
Grubenbeſitzer beſtanden nicht auf einer Lohn- 
herabſetzung. (W. T.] 


der Lehrerschaft; 


Akalien. 

Nom, 9. Oktober. Wie die „Agenzia Stefani“ 
aus Corfu meldet, wird die erſte Diviſion des 
von dem Biceadmiral Seymour befehligten eng⸗ 
liſchen Mittelmeer-Geſchwaders am 11. Oktober 
in Tarent, die zweite Divifion an demſelben Tage 
in Catania eintreffen. (W. T.) 

Rom, 9. Oktbr. Pietro Tanlongo, der Sohn 
des Generaldirectors der Banca Romana, ver- 
öffentlicht in Broſchürenform eine Anzahl auf den 
Bankſkandal bezüglicher Documente. Darunter 
ſind außer den bereits citirten Telegrammen 
König Victor Emanuels mehrere Billete des hönig- 
lichen Hausminiſters Uſone, ſowie ſämmtlicher 
Miniſter-Präſidenten und beinahe aller Minifter, 
welche ihre Schützlinge und Parteifreunde empfahlen 
oder Tanlongo zu irgend welchem Erfolge, wie 
zur unlängſt ſtattgehabten Ernennung zum Senator 
beglückwünſchten. Kuch von Crispi und Janar- 
delli finden ſich Billets, die ſich jedoch lediglich 
auf juriſtiſche Conſultationen beziehen. Die Broſchüre 
enthält ferner drei Briefe des jungen Tanlongo 
an Crispi, worin Tanlongo den früheren Minifter- 
präſidenten vergeblich uͤm Kerausgabe gewiſſer 
bei ihm (CErispi) deponirter und zur Compromit- 


tirung Giolittis beſtimmter Documente angeht. 


baufragen 


dem mit dem Anwachſen des Perſonals Berlin, 10. Oktober. Die „Nordd. Allg. 31g.“ 


Tanlongo macht Crispi die bitterſten Vorwürfe, 
daß derſelbe ihm nicht die Hand bieten wolle, 
ſich an Giolitti, dem Derderber der Famile Tan- 
longo, zu rächen. f 

N Rußland. 5 
U Warſchau, 10. Oktober. Die ruſſiſchen Be⸗ 
hörden erſchweren den Grenzübertritt immer 
mehr. Wer von nun an die Grenze überſchreiten 
will, muß außer dem vom Conſulat ausgeſtellten 
Paß noch ſeinen Geburtsſchein vorzeigen. Auf dem 
Geburtsſchein muß gleichfalls ein Vermerk des 
Conſuls ſich befinden, welcher beſagt, daß der 
Betreffende ſich nicht zum moſaiſchen Glauben be- 
kennt. Diejenigen Ausländer, welche ſich im 
Zarthum befinden, müſſen innerhalb eines ge⸗ 
wiſſen Zeitraumes ihre Legitimationen durch einen 
hurtsſchein vervoliſtändigen. Wer dies nicht 
zur Zeit beſorgt, wird dann ſofort ausgewieſen. 


Von der Marine. 1 5 
Geeſtemünde, 8. Oktbr. Hier wurde heute 
unter großer Betheiligung aus allen Kreiſen 
einer der Offiziere der erſten deutſchen Kriegs- 
flotte zu Grabe gebracht. Hans Schau hieß der 
Berſtorbene, der dem Offiziercorps der Flotte 
ſeit dem Jahre 1848 angehörte. Er war der- 
jenige, unter deſſen Leitung die inneren Ein⸗ 
richtungen der damals zu Kriegsſchiffen umge⸗ 
ſtalteten, vom deutſchen Bund angekauften Schiffe 
hergeſtellt wurden, auf denen er auch an den 
damaligen Actionen der deutſchen Flotte gegen 
die däniſchen Kriegsſchiffe Theil nahm. Als 1852 
die deutſche Flotte hier aufgelöſt und verſteigert 
war, erhielt auch der Verſtorbene ſeinen ehren- 
vollen Abſchied. Er lebte ſeitdem hier als Schiffs- 
baumeiſter und ſtand als Autorität in Schiffs 
in allgemeinem Anſehen. Als das 
Seeamt in Bremerhafen eingerichtet wurde, be⸗ 
diente man ſich ſeiner Kenntniſſe ofi und gern. 
Als Sachverſtändiger nahm er öfters an den Ber- » 
handlungen des Seeamts Theil. 


Telegraphiſcher Gpecialdienf 


der Danziger Zeitung. 


ſucht an der Hand einer Vergleichung mit der 
Tabakbeſteuerung anderer Länder nachzuweiſen, 
daß die Beſteuerung des Tabaks in Deutſchland 
verhältnißmäßig leicht je, Im Falle einer Ab- 
lehnung der Zabakjteuer falle die Pflicht der 
Deckung den Einzelſtaaten zu. Nirgends ſei es 
aber als erwünſcht bezeichnet worden, wenn die 
Einzelſtaaten gezwungen wären, für 100 Millionen 
Reichsbedarf aus den Landesſteuern Deckung zu 
ſchaffen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichert, die 
Nachricht von privaten Umfragen der Regierung 
bei hervorragenden Parteiführern betreffend die 
neuen Steuerprojecte beruhe ſammt den daran 
geknüpften Behauptungen auf Erfindung. 

— Die „Köln. Ztg.“ hält auf Grund ihrer 
Kenntniß von den Parteiverhältniſſen im Reichs- 
tage das Reichsweinſteuerproject' für lein todt- 
geborenes Kind. 

— Ueber die deutſch-ruſſiſchen Zollverhand⸗ 
lungen erfährt der „Hann. Cour.“, die Liſte der 
deutſchen Forderungen umfaſſe 77 Poſitionen. Die 
Verhandlungen würden mehrere Monate dauern. 
Von betheiligter deutſcher Seite verlaute, es würce 
Oſtern herankommen, ehe man zu einem Ab- 
ſchluß gelange. Zu Weihnachten werde eine kurze 
Unterbrechung erfolgen, damit die ruſſiſchen Dele- 
girten nach ihrer Keimath reiſen könnten. 

— Die „Nationalztg.“ meint, die heutige 
officiöfe Erklärung der „Nordd. Allg. Ztg.“ be- 
züglich der Mehrforderungen für die Marine 
ſei ſehr auf Schrauben geſtellt. der neue Etats⸗ 
entwurf ſoll offenbar im ganzen an „einmaligen 
Ausgaben“ ebenſo viel verlangen, wie der vor- 
jährige, der vom Reichstag ſo ſtark reducirt wurde. 

— Die „Kreuzzeitung“ tadelt die mangelhafte 
Seelſorge in der kaiſerlichen Marine. die 
Zahl der Marinepfarrer ſei zu gering. 

— Der: Congreß des preußiſchen Vereins 
öffentlicher höherer Mädchenſchulen hat heute 
zu der Frage des Frauengumnaſiums Stellung 
genommen und mit 41 gegen 32 Stimmen folgende 


Neſolution beſchloſſen: 


Dem über die Ziele der Mittel- wie auch Oberſchule 
für Mädchen hinausgehenden Bildungsbedürfniß und 
der Erwerbung einer Berufsbildung haben die Fort- 
bildungs- und Fachſchulen zu dienen, die aber nicht in 
Aufpfropfung einer neuen, fremdartigen Bildung zu 
beſtehen, ſondern an vorangegangene Mädchenſchul⸗ 
bildung anzuknüpfen und auf dieſe ſich zu ſtützen haben. 

Ferner ſtimmie die Berfammlung einer Reihe 
von Leitſätzen, welche der Director Willens ⸗Tilſit 
bezüglich der äußeren Lage der Mädchenſchullehrer 
und Lehrerinnen aufgeſtellt hatte, zu und be⸗ 
ſchloß, ſich an die Staatsregierung mit einer 
Petition um eine baldige geſetzliche Ordnung der 
Verhältniſſe der Lehrer und Lehrerinnen an den 
höheren Mädchenſchulen zu wenden 
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ſtürzt und gräßlich verſtümmelt worden. Die Urfache 


berger begründete den Antrag. Die Faſſung des 


Das Wahlgeſetz benachtheilige die Städte und 
bevorzuge das Land. Der Abg. Geiger (Centr.) 


einer Wahlrechtsreform nicht weiter hinausſchiebbar 


Der „Reichsunzeiger“ veröffentlicht heute ] 
eine Erklärung des Profeſſors Reuleaux, wo⸗ 
nach an der Behauptung, Reuleaux hätte in 
einer in Chicago gehaltenen Rede die deutſchen 
Arbeiter unter die amerinkaniſchen geſtellt, kein 
wahres Wort fei. i 

— der Reichskanzler v. Caprioi wird am 
15. Oktober, Abends, in Berlin eintreffen. 

— Nach einer Meldung der „Kreuzzeitung“ iſt 
der Abg. Freiherr v. Unruhe-Bomft zum Mit- 
glied des Domcapitels von Brandenburg in 
Ausfiht genommen. 2 

— der Präſident des Oberkirchenraths, Bürk ⸗ 
hauſen, und der Oberbaurath Adler werden am 
17. Oktober nach Jeruſalem zur Grundftein- 
legung der evangeliſchen Kirche abreiſen. 

— Der Redacteur des „Berliner Tagebl.“, Karich, 
iſt wegen Beleidigung des Berg-Aſſeſſors Hilgers aus 
Saarbrüchen zu 4 Wochen Gefängniß verurteilt 
worden. * ! 

— Im zweiten Berliner Wahlkreiſe haben die 
Conſervativen und Antifemiten den Obermeiſter 
Bernard und Redacteur Bachler als Candidaten 
für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt. 

— Eine Zuſchrift aus Poſen an die „National- 
Zeitung“ erblickt in der Zurückdrängung eines 
freifinnigen Candidaten durch den Polizei-Präft- 
denten Nathuſius, der hochhkirchlich orthodox ſei, 
keinen politiſchen Gewinn. Solche Candidatur 
könnten die Nationalliberalen nicht unterſtützen. 

— Die Polen haben Major Szmula in Oppeln 
gegen den Grafen Matuſchka, Schwager des 
Grafen Balleſtrem, als Candidaten für das Abge- 
ordnetenhaus aufgeſtellt. 


— der Nationalliberale Prof. Paaſche candidirt 1 7 


in Rinteln. 
— Nach einem Telegramm der „Voſt. 32g.“ 
aus Paris wird die Poſtverwaltung für die dauer 
des Aufenthaltes des ruſſiſchen Admiralſchiffes 
in Toulon eine eigene Kabelverbindung zwiſchen 
dieſem und dem Zeftlande herſtellen und an Bord 
ein Telegraphenamt zum ausſchließlichen Gebrauch 
des Admirals Avellan und feiner. Offiziere ein- 
richten. 
Poſen, 10. Oktober. Hier ift heute Abend am 
Alten Markt ein großes Feuer ausgebrochen. 
Kinder werden aus dem vierten Stockwerk des 
brennenden Gebäudes in das Rettungsnetz ge- 
worfen. i ö : 
Breslau, 10. Oktober. Auf der „Ludwigsglück⸗ 
grube“ bei Zabrze find zwei Maſchinenwärter, während 
ſie eine Förderſchale reparirten, in den Schacht ge⸗ 


des Unglücks war das Zerreißen eines Seiles. 

München, 10. Oktbr. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes wurde der Wahlgeſetz⸗ 
reformantrag berathen. Der Gocialift Grillen- 


Antrages ſchneide jegliche Ausrede ab. Würde 
der Antrag jetzt abgelehnt, würden die Socialiſten 
in jeder Landtagsſeſſion den Reformantrag 
wiederholen. der Abg. Genboth motivirte das 
Amendement der Freiſinnigen zu dieſem Antrage. 


betont, während der Regentſchaft ſei die Verfaſſung 
unabänderlich, eine Behauptung, gegen welche der 
Abg. Stauffenberg lebhaft opponirt. Abg. 
Wiefiner unterſtützt den Antrag Grillenbergers. 
Donnerstag folgt die Fortfegung der Berathung. 


Wien, 10. Oktober. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes unterbreitete der 
Miniſterpräſident Taaffe unter lebhafter Bewegung 
des Kauſes einen Geſetzentwurf betreffend die 
Ergänzung, bezw. Kenderung der Wahlordnung. 
Das Wahlrecht ſoll auf alle ausgedehnt werden, 
die ihre Militärpflicht erfüllen, leſen und ſchreiben 
können. der Miniſterpräſident Taaffe führte 
Folgendes aus: 

Die Regierung hätte, überzeugt, daß die Erörterung 


ſei, ſelbſt die Initiative dieſer wichtigen Frage er- 
griffen. Der Geſetzentwurf bringe unter Feſthaltung an 
den Grundſätzen der beſtehenden Verfaſſung den Ge⸗ 
danken zum Ausdruck, allen denjenigen, welche ihre 
ftantsbürgerlihen Pflichten in geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
bener Weiſe erfüllen, die Theilnahme am politiſchen 
Leben durch Ausübung des Wahlrechtes zu ermög- 
lichen, wobei nach der Anſchauung der Regierung nur 
aus allgemeinen ſtaatlichen Geſichtspunkten als unab- 
weisbar gebotene Beſchränkungen eintreten ſollen. Be} 
der großen Wichtigkeit und Dringlichkeit der Vorlage 
erſuche er, unmittelbar nach Erledigung der heute ein- 
gebrachten Budgetsvorlage auf eine ſofortige Berathung 
der Wahlrechtsreform einzugehen. 

Alsdann wurde in die Budgeiberathung ein⸗ 
getreten. Der Finanzminiſter Dr. Steinbach ſagte 
in feinem Zinanzexpoſé etwa: 

Das Zurückſtrömen öſterreichiſcher Effecten umfaſſe 
hauptſächlich die Silberrente, weil das Ausland allem 
mißtraue, was Silber heiße. Daher verbleibe er bei der 
Anſchauung, das Band mit dem Silber vollſtändig zu zer- 
ſchneiden. Im Verlaufe mehrerer Jahre werde Defter- 
reich das erforderliche Quantum Gold voll be— 
ſitzen. Während Amerika jetzt eine beiſpielloſe Kriſis 
durchmache, würde Oeſterreich jede Kriſis erſpart 
bleiben. Die Verbindlichkeiten gegenüber dem Inlande 
und Auslande würden pünktlich erfüllt werden. Das 
neue Budget ſei beſſer als das vorjährige, da trotz 
des Fortfallens von ſechs Millionen außerordentlicher 
Einnahmen im Vorjahre doch drei Millionen für 
Tilgung von Schulden verwendbar geworden ſeien. 

vor dem Schluſſe der Sitzung gab 
die Regierung dann die böhmiſchen Ausnahme- 
verfügungen bekannt. Abg. Herold beantragte 
Dringlichkeit ſeines Antrages auf Aufhebung und 
fofortige Motivirung der einſchneidenden Maßregel. 
Das Haus lehnte aber die Dringlichkeit ab 
und beſchloß eine geſchäftsordnungsmäßige Be- 
handlung des Antrages des Aba. Herold. 


Die ganze Anlage dient zugleich als Centralſtation für 


derte u. a. die Wiedereinführung der polniſchen Sprache 


vertheidigung, Graf Welſerstzeimb, noch die 
Novelle zum Landwehrgeſetz behufs Ausge- 
ſtaltung der Wehrmacht und hob hervor, auch der 
erhöhte Präſenzſtand der Landwehr bleibe hinter 


demjenigen anderer Staaten zurück. dann wurde 


die Sitzung geſchloſſen. 

Charleroi, 10. Oktbr. Im Kohlenbecken von 
Charleroi hat die Erregung erheblich nach- 
gelaſſen. Zweitauſend Arbeiter haben die Arbeit 
wieder aufgenommen und die Agitation eingeſtellt. 
Die Wiederaufnahme der Arbeit wird voraus⸗ 
ſichtlich morgen noch umfangreicher ſein. 

Petersburg, 10. Oktober. Nach der „Börſen⸗ 
Ztg.“ iſt der zweite Director der inſolventen 
ruſſiſchen Handels- und Commiſſionsbank, 
Zion, auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters 
verhaftet. 

Chicago, 10. Oktober. An dem geſtrigen großen 
Feſttage war die Weltausſtellung von einer gewaltigen 
Menſchenmenge beſucht. Man ſchätzt die Anweſenden 
auf 750 000. Die Circulation war ſchwierig, an einigen 
Stellen ſogar unmöglich. Viele Frauen und Kinder 
wurden zu Boden geriſſen, drei Perſonen von Tramwan⸗ 
wagen überfahren und getödtet, etwa 150 verletzt 
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Danzig, 11. Oktober. 


»* [Bur Landtagswahi] gedenkt dem Ver- 
nehmen nach die conſervative Partei für den 
Wahlkreis Danzig die Herren Verwaltungsgerichts⸗ 
director Doehring, Gutsbeſitzer Mener-Rott- 
mannsdorf und Hofbeſitzer Dörkjen-Gr. Zünder 
als Candidaten aufzuſtellen. 

Winter Concerte.] In muſikaliſcher Be- 
ziehung läßt ſich bei uns die Winterſaiſon wieder 
it üppig an. Der Apolloſaal iſt für die 
nächſten Wochen für nicht weniger als 15 Concerte 
belegt. Dazu geſellen ſich die, nach ihren bis- 


herigen Proben erfreulicher Weiſe ſehr productive 
Oper, die regelmäßigen, demnächſt beginnenden 


populären Symphonie- und Geſellſchafts⸗-Concerte 
der wackeren Theil'ſchen Kapelle im Schützen 
hauſe und einige ebenfalls ſchon angekündigte 
größere Mufik-Aufführungen von Vereinen. Das 
Füllhorn iſt alſo bereits derartig gefüllt, daß 
man ein Ueberlaufen — hoffentlich nichi ins 
Leere — befürchten muß. Bon Mitte Oktober 
ab wird die Saiſon in vollem Zuge ſein. Herr 
Conſt. Ziemſſen hat bekanntlich fünf Abonne- 
ments-Goncerte angekündigt, deren erſtes nahe 
bevorſteht. Alle fünf werden mit hervorragenden 
auswärtigen Virtuoſen beſetzt. Das erſte dieſer 
Concerte, auf den 18. Oktober anberaumt, wird 
uns einen vorausſichtlich hoch genußreichen Trio- 
Abend bringen, zu welchem die hier allgemein 
bekannte Pianiſtengröße Zelie Dreyſchock, der 
in Danzig ebenfalls längſt nicht mehr unbekannte 
Hofcelloſpieler Heinrich Grünfeld, einer der 
ausgezeichnetſten Celliſten der Gegenwart, a 
der ſchnell berühmt gewordere flawiſche Geiger 
Florian Zajic — der kürzlich aus dem Beſitz 


der Concertmeiſter David'ſchen Erben zu Leipzig 


deſſen koſtbare Guarnerius-Geige für 20 000 Mk. 
erſtand — ſich verbunden haben. Das Programm 
dieſer drei auserwählten Künſtler wird ein Trio 


von Beethoven und das G-moll-Trio von Rubin- 
ſtein ſowie verſchiedene Einzelvorträge bringen. — 5 
In der darauf folgenden Woche ſoll der Reigen 


der von Herrn Georg Schumann im Verein mit 
Herrn Ziemſſen 
Concerte und Kammermuſikabende im großen 
Stil beginnen, und zwar mit dem erſten Sum- 
phonie-Abend, deſſen Hauptbeſtandtheil die zweite 
der vier Symphonien Robert Schumanns (die in 
C-dur geſchriebene) bilden wird. Den Kern der 
ausführenden Kapelle ſoll die Theaterkapelle 
bilden, verſtärkt und ergänzt durch ca. 20 andere 


Mufiker. Wir kommen auf dieſe Concerte ſ. 3. 


noch zurück. Für den 21. Oktober iſt ferner ein 
ſeltener Sängerbeſuch angekündigt: die vielbe- 
wunderte Coloratur-Altiſtin Tereſa Toſti wird 
in Gemeinſchaft mit dem Pianiſten Panzer ein 
Concert geben. Schließlich ſei für heute noch kurz 
erwähnt, daß am 15. November auch das 
Kildach'ſche Sängerpaar feine vielen hieſigen 
Freunde wieder durch einen Gaſtbeſuch in Danzig 
zu erfreuen beabſichtigt. 

* Neufal swailer, 10. Oktbr. Der Bau des neuen 
Leut kid irmes iſt bis zur Vollendung des Mauer- 
werks gediehen. Es ſoll jetzt mit der Herſtellung des 
eiſernen Oberbaues begonnen werden, in welchem die 
Lampen untergebracht werden. Hinter: dem Thurme 
erhebt ſich das Maſchinenhaus, welches 6 Dynamo- 
maſchinen enthält, die durch 3 Dampfmaſchinen, welche 
von 2 Keſſeln geſpeiſt werden, ihren Antrieb erhalten. 


die elektriſche Hafenbeleuchtung. der Betrieb ſoll 
eventuell noch Ende dieſes Jahres eröffnet werden. 
Neben dem Leuchtthurm erhebt ſich das neue Lootjen- 
haus. Das alte Häuschen ſoll zu Dienſtwohnungen be- 
nutzt, der ſogenannte Lootſenberg mit gärtneriſchen 
Anlagen verſehen werden. 


Aus der Provinz. 


Wr. Putzig, 9. Oktbr. Unter Vorſitz des Pfarrers 
Baczkowski-Mechau wurde geſtern im Hotel zum 
Schloßplatz eine polniſche Wählerverſammlung abge- 
halten, welche recht zahlreich beſucht war. Der Bor- 
ſitzende ſtellte den Anweſenden zunächſt die beiden bis- 
herigen Abgeordneten Domherr Neubauer und Ober- 
lehrer a. d. Schröder vor, worauf erſterer das Work 
ergriff und die Stellungnahme der polniſchen Partei 
zur Schul- und Kirchenfrage beleuchtete. Redner for- 


in den Schulen, Beſeitigung der Simultanſchulen, wie 
ſolche nur eine in unſerem Kreiſe beſteht, und bedauerte 


das Fallen des Zedlitz'ſchen Schulgeſetzentwurfes. Abg. 


Hr. Schröder ſprach hauptſächlich über die in den letzteren 
Jahren neu eriaffenen Geſetze, wie Einkommenſteuer - 
Wildſchadengeſetz u. ſ. w., über die Bedeutung einer 
Fraction, ſpeciell über die polniſche. Für die in Grau- 
denz einzuberufende Delegirtenverſammlung wurde Abg. 
Schröder gewählt. — Herr Oberſtaatsanwalt Wulff 
Marienwerder revidirte heute das hiefige Amtsgerichts 
gefängniß und die Amtsanwaltſchaft. 

5 Stuhm, 10. Oktober. Am 8. d. fand zu Altmark 
unter Borfi des Herrn Grafen v. Sierakowski eine 
polniſche Wählerverſammlung behufs Beſprechung 
der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ſtatt. Ein Wahl- 
comité von 13 Herren wurde gewählt. Als Candidaten 
für das Abgeordnetenhaus wurden Kerr v. Doni- 
mirski-Sinterfee und Herr Dr. Mora mski-Stuhm 
proclamirt. — In dieſem Jahre ſcheinen die Zucker⸗ 
rüben ſehr zuckerreich gerathen zu fein. So hat ſich 
bei den Rüben, die auf einem benachbarten Gute ge- 
baut worden find, eine Polarifation im Maximum von 
18,61 Proc., im Minimum von 14,37 Proc., durch- 
ſchnittlich von 16,92 Proc. bei fünf Verſuchen ergeben. 

O Konitz, 10. Oktbr. Der frühere Schreiber Kochs. 


welcher heute in dem bekannten Preßprozeß Mühlradt 


contra Gebauer vor der Strafkammer als Zeuge er- 
ſchienen war, wurde in Haft genommen, weil er 
dringend verdächtig ift, 50 Mk. Transportkoſten unter- 


* 


8 


Schließlich empfahl der Miniſter der Landes⸗ 


haben mögen, 


und 


veranſtalteten Symphonie 


haben. — Mittels allerhöchſten Erlaſſes 
7. Auguft d. Is. iſt das im hieſigen Areife be- 
e Gut Alt⸗Caska von dem forſtſiscaliſchen Guts- 
bezirke Ezersk abgetrennt und aus demſelben ein 
ſelbſtändiger Gutsbezirk mit dem Namen „Laska“ 
gebildet worden. = 3 

--hh- Aus Hinterpommern, 8. Oktbr. Der thierärzt⸗ 

liche Verein des Regierungsbezirks Köslin tagte geſtern 
in Stolp in Cüdtkes Hotel; mit der Verſammlung war 
zugleich die 20jährige Feier des Beſtehens dieſes Vereins 
verbunden. Herr Schlachthofinſpector Stier-Cauenburg 
berichtete über einen Fall von Maſſenvergiftung von 
Maſtſchweinen durch Kornradeſamen. Nachher fanden 
noch lebhafte Discuſſionen über Sleiſchbeſchau und 
Schlachthofbetrieb ſtatt, an denen ſich vornehmlich die 
Herren Dr. Schmarz-Stolp, Keſſe-Köslin und Jacob- 
ohn-Dramburg betheiligten. Nach Erledigung des ge- 
chäftlichen Theils wurde ein Feſteſſen veranftaltet, 
während deſſen ein Begrüßungstelegramm an die zur 
felben Zeit in Marienburg tagenden weſtpreußiſchen 
Collegen abgeſandi wurde. 

Braunsberg, 7. Oktbr. Wie nach der „Erml. Ztg.“ 
verlautet, werden in einer nächſtens ſtattfindenden 
Sitzung des clericalen Wahlcomités Herr Amtsgerichts ⸗ 
rath Krebs ⸗Liebſtadt und Kr. Profeſſor Dr. Dittrich 
Braunsberg als Candidaten für das Abgeordnetenhaus 
empfohlen werden. N * 
mg. Hendehrug, 10. Oktbr. Geſtern fand hier eine 
Berjammlung des littauiſch confervativen Wahl⸗ 
vereins für Memel-Hendehrug ſtatt, an welcher auch 
Vertreter der freiſinnigen Partei, wie der Reichstags 
abgeordnete Ancker und der frühere Landtagsabgeord⸗ 
nete Dr. Kittel-Ruß u. a. Theil nahmen. Die Wahl- 
vrogramme beider Parteien wurden ee be⸗ 
1 und in der Kauptſache als übereinſtimmend 
befunden. Auf Grund dieſes Compromiſſes einigten 
ſich beide Parteien dahin, als Candidaten für den 
nächſten Landtag den littauiſchen Gulsbeſitzer Smala- 
kns-Algawijhken und den freifinnigen Rentier Fehr- 
Memel aufzuſtellen. 

Gumbinnen, 9. Oktbr. die „Gumbinner Ztg.“ er- 
zählt Folgendes: Ueber ein gewiß ſeltenes, ja, wenn 
nicht vielleicht einzig daſtehendes Eheverhältniß in 
unſerer Gegend erhielten wir jüngſt Kenntniß, und 
wir können es der Wiſſenſchaft halber, ſowie im 
Intereſſe der Moral nicht unterlaſſen, daſſelbe als ab- 
ſchreckendes Beiſpiel näher zu beſchreiben. Ein Mann, 
der ungefähr 240 Mark Gehalt monatlich bezieht, lebte 


eine Reihe von Jahren mit ſeiner Frau in ſcheinbar 


glücklicher Ehe, der auch mehrere Kinder entſproſſen 
nd, die aber alle ſtarben. Die Frau verfiel in Aränk- 
ichkeit, in eine Art Lähmung, fo daß fie manche häus⸗ 
liche Arbeiten auf Knieen liegend verrichten mußte. 
Schließlich ‘gefiel dem Manne ein ſolches Eheverhäliniß 


nicht länger, und er klagte auf gerichlliche Scheidung 


von ſeiner Frau. Hierfür müſſen Gründe gefunden 
worden fein, denn die Trennung fand thatſächlich ſtatt. 
Und nun folgte das Ungeheuerliche: die bisherige Magd 
wurde Madam und die bisherige Madam die Magd 
in demſelben Haushalte. Noch bis heutigen Tages 
wohnt die kränkliche, verſtoßene ehemalige Gattin in 
der Küche, während die ehemalige Magd in den Ge⸗ 
mächern herrlich und in Freuden lebt. Ob unbeſchreib⸗ 
liche Liebe zu dem herzloſen Manne oder unjägliche 
Noth die Frau in dieſe unwürdige Stellung getrieben 


\ Letzte Sitzung. ; 
( (Driginalbericht der „Danziger Zeitung.“) 


Die Provinzialſynode beendete Dienstag Nachmittag 


die Berathung des Agenden-Entwurfes und nahm 
denſelben mit den zahlreichen Zuſätzen und Aenderungen, 


welche theils von der Commiſſion, theils von einzelnen 


Synodalen vorgeſchlagen waren, an. Zur Annahme 
gelangte dann auch eine Reſolution, in welcher dem 


evangeliſchen Oberkirchenrath der Dank der Synode 
für den Entwurf ausgeſprochen, jedoch um eine noch⸗ 


malige Durchſicht deſſelben erſucht wurde. Hierauf 


ſprach der Oberlandesgerichtspräſident Herr Korſch⸗ 
Marienwerder im Namen der Verſammlung dem Prä- 
ſidenten, Herrn Superintendenten Kähler ⸗Neukeich, 
präciſe und in jeder 
Richtung hin vortreffliche Geſchäftsführung aus und 


den Dank für ſeine gerechte, 
forderte die Synodalen auf, ſich zum Zeichen ihrer 
Anerkennung von den Plätzen zu erheben. Nachdem 
dies geſchehen war, dankte Kerr Kähler für die Unter ⸗ 
ſtützung, die er von allen Seiten erhalten habe, 
und hob beſonders die Weisheit, Kraft und Liebe 
ervor, mit welcher der königl. Commiſſarius und 
ie Mitglieder des Conſiſtoriums die Synode 
unterſtützt hätten. Herr Conſiſtorialpräſident Meyer 
erklärte dagegen, das Conſiſtorium habe von den Ver- 
handlungen mehr empfangen, als es habe geben 
Rönnen, und bat das ihm gegebene Wohlwollen zu 


bewahren. Nachdem dann der Vorſitzende ein Hoch 
auf den Kaiſer ausgebracht hatte, wurde die Synode 
mit Geſang und Gebet geſchloſſen. 


Bermiſchtes. 

* [Die Vergiftung der Offizierburſchen ] 
Kochſtraße wird auf das Einathmen von Kohlenoxyd⸗ 
gaſen aus einem ſchlecht beaufſichtigten Ofen zurück⸗ 
geführt. Der Gejreite Selle iſt noch am Leben und 
die Aerzte hoffen ihn zu erhalten. General v. Didi: 
mann hat wiederholt Erkundigungen über das Befinden 
ſeines Burſchen eingezogen. | 

* ‚[Geltiame. Hochzeitsreiſe.] In Turin 


trat am 8. Oktober cr. der bekannte Luftſchiffer 


Charbonet ſeine Kochmitsreiſe im Ballon an; 
Eine ungeheure Menſchenmenge wohnte dem 


Schauſpiel bei. Das junge Pärchen verbrachte die 


Nacht im Ballon. (B. T.) 

* [Am hundertſten Jahrestage der Kinrichtung 
Marie Antoinettes], dem 16. d. Mis., wird in der 
Pfarrkirche am Rennweg in Wien ein koſtbares ge- 
ſtichtes Meßkleid ausgeſtellt werden, das aus dem 
Brautkleid der unglücklichen Königin angefertigt wor⸗ 


den iſt. 


* [Ein Seemannsſcherz.] Wie im franzöſiſchen 
Heere, ſo beſteht auch in der engliſchen Marine die 
Altersgrenze. Offiziere der Marine, welche das 65. 
Lebensjahr erreicht haben, werden ohne weiteres 


penſionirt, mögen ſie auch geiſtig noch fo friſch und 


körperlich noch jo kräftig ſein. So ging es auch im 
Oktober 1892 dem Admiral Sir Algernon Borthwichk, 
einem Seebären erſten Ranges. Der ärgerte ſich über 


die ſchablonenhafte Anſchauung im Marineamt, trat 


unter dem Namen Borthwick kurzweg auf einem Gegel- 
ſchiff der Handelsmarine ein, fuhr ein Jahr lang als 
Bollmatroje herum und reichte jetzt der Admirolität 
das Zeugniß jeines Capitäns ein, weſches dahin geht, 
daß „der Matroſe Borthwick, mit jugendlicher Rüſtig⸗ 
keit alle Arbeiten vollbracht und ſich durch Anitellig- 


keit, Berftändniß, Kraft und ſtrenge Disciplin hervor ⸗ 


gethan habe“, Dieſes Zeugniß ſandte der alte Spaß- 
vogel der engliſchen Admiralität ein und ſragte an, ob 
man ihn nicht auf Grund deſſelben als Avantageur bei 
der Kriegsmarine annehmen wolle. Er wurde darauf 


zur Zahlung von fünf Schilling Ordnungsſtrafe ver- 


theilt, hal aber alle Lacher auf feiner Seite. 
[Ein luſtiger Gaunerſtreich! wurde dieſer Tage 
in Worms verübt. Von zwei fremden Burſchen fehlte 
es dem einen an Fußbekleidung, Mittel zum Ankauf 
waren auch nicht vorhanden und ſo kamen Beide 
nach längerer Berathung auf den Gedanken, folgendes 
Stückchen auszuführen. Der eine begab ſich in 
einen Schuhladen, ließ ſich Stiefel vorlegen und 
probirte ſie an. Als er eben ein Paar paſſende an 
den Füßen hatte, trat der andere eiligſt in den Laden, 
verſetzte ihm rechts und links ein paar tüchtige Ohr- 
figen und ergriff wieder die Flucht. Dieſe ſchmähliche 

eleidigung konnte ſich der zum Tode erſchrockene Ge- 
ſchlagene doch nicht ohne weiteres gefallen laſſen. Er 
bejann ſich nicht lange und rannte dem Miſſethäter 
ſofort auf dem Zuße nach. In wilder Flucht ſprangen 
die Beiden die Straße entlang, während der Laden- 
befiger — neugierig darüber, ob der Beleidigte den 


in Stettin zwei i 
bow a. O. und in Neuenfelde, Regierungsbezirk 
Stade, je eine. 


Mainz und Weſel ſind aufgehoben worden. 


2. zum 3. Oktober bei 


ob ſie aus Zwang oder freiwilliger 
Wahl ſich darin befindet, wiſſen wir nicht zu ſagen. 


3, weſtpreußiſche Provinzialſnnode. 


in der 


Thäter einholen würde — ihnen nachſchaute, bis ſle 
in einer Seitengaſſe verſchwunden waren r 
beſitzer wartet noch deute auf die Rückkehr des 
Burſchen 


Der Laden 


Choler a-. 

(Telegramme. 
Berlin, 10. Oktbr. Das kaiſerl. Geſundheitsamt hat 
Erkrankungen feſtgeſtellt. In Gra- 


Die Controlſtationen in Köln, Coblenz, St. Goar, 


„Schiffsnachrichten. 

Kopenhagen, 7. Oktober. Der Schooner „Kaabet““, 
mit Holz nach Bremen beſtimmt, iſt in der Nacht vom 
St. Anna Stoergaard geſtrandet 
und wrack geworden. Die Mannſchaft iſt in Soderkoping 


angekommen. 
Hamburg, 9. Oktober. (Tel.) Der Hamburger Poſt⸗ 
dampfer „Ruſſia“ iſt, von Hamburg kommend, 


geſtern hier eingetroffen. 


Standesamt vom 10. Oktober. 


Geburten: Arbeiter Andreas Tolksdorf, S. — 
Eigenthümer Guſtar Stachel, T. — Schneidermeiſter 
Hermann Franz, T. — Tiſchlergeſeile Auguft Block, T. 
— Schmiedegeſelle Johann Arndt, T. — Feuerwehr- 
mann Johann Schulz, T. — Zahlmeiſter-Aſpirant Karl 
Unger, T. — Schuhmachergeſelle Adolf Schulz, S. — 
Tiſchlergeſelle Joſef Zunda, S. — Arbeiter Gottfried 


Schiemann, S. — Heizer Karl Wittke, S. — 
Unehel.: 1 T. a a 3 
Aufgebote: Schmied Karl Julius Paul Senger in 


-Hhra und Johanna Maria Wilhelmine Zwakowski in 


Stadtgebiet. — Arbeiter Konrad Heinrich Ludwig 
Reckſtädt und Wittwe Maria Florentine Ghrebbas, 
geb. Schmidt. — Arbeiter Karl Albert Faber und 
Henriette Luiſe Clara Kolz. — Steuer-Erheber Karl 
Johann Leßnau und Emilie Maria Schlegel. — Portier 
Johannes Gottlieb Victor Maſt und Marie Heinriette 
Gröger. — Arbeiter Franz Chroscinski in Kiſin und 
Maria Zytſchewski in Raczuniewo. — Gärtner Karl 
Friedrich Wilhelm Sehl in Berlin und Cornelie Renate 
Schuhmacher hier. — Fleiſchermeiſter Johann Otto 
Potreck zu Prauft und Martha Gorſchalski daſelbſt. 

Heirathen: Hutmacher Otto Johannes Krüger und 
Marie Johanne Antonie Polke. — Gerichts-Aetuar 
Karl Eugen Conſtantin Scronn und Allida Maria 
Johanna Herrmann. — Schmiedegeſelle Jakob Bellgart 
und Lotte Henduck. — Malergehilfe Franz Albert 
Meier und Agnes Hortenſe Grzenski. — Kaiſerlicher 
Bank- Buchhalter Mag Friedrich Wilhelm Kauffmann 
und Martha Olga Meta Alice Rentel. 

Todesfälle: Frau Anna Sligge, geb. Borkomwski, 
32 J. — T. d. Schloſſergeſ. Hermann Kunow, kodtgeb. 
— Hofbeſitzer Johann Benjamin Lebbe, 51 J. — ©. 
d. Schloſſergeſ. Guftan Kulſch, 6 M. — S. d. Dieners 
Aloys Dombrowski, 15 St. — S. d. Arbeiters Karl 
Dumont, 8 J. — Unehelich: 1 S., 1 T. 


.. ———̃— 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 10. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 2673/1, Franzoſen 22/8, Lombarden 88 ¼, 
ungar. 4% Goldrente 92.80. Tendenz: matt. 

Baris, 10. Oktbr. (Schlußcourie.) 3% Amort. Rente 
—, 3% Rente 9830, uneariihe 4% Goldrente 
93,43, Franzoſen 621,25, Lombarden 222,50, Türken 
22,32, Kegypter 103,10. Tendenz: träge, — Kohzucker 
loco 35,50, Weißer Zucker per Oktober 37,37½, 
per November 37,62½, per Novbr.-Januar 37,75, per 
Sanuar-April 38,37¼½. Tendenz: behauptet. 

London, 10. Oktbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 983/14. 

2 preuß. Conſols —, 3% Ruſſen von 1888 988, 
Türken 22¼½. ungariſche 4% Goldrente 92%, Aegypter 
102½, Platzdiscont 13/8, Silber 3315/16. Tendenz: ruhig, 
Havannazucer Nr. 12 17%, Rübenrohzucker 13½. — 
Tendenz: ſtetig. 5 5 

Beiersburg, 10. Oktbr. Wechſel auf London 95,40. 
2. Drientanl. 100 /, 3. Orientanl. 101½. 

Newnerz, 9. Oktober. (Schluß ⸗Ceurze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 2, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 2, Demiei auf 
(60 Tage) 1,82½, Cable - Transfers 4,85, Wechſel 
auf Baris (60 Tage) 5,23 /, Wechſel auf Berlin 
(80 Tage) 84/8, 3 7 fund, Anleipe —, Atchiſon⸗ 
Topeka und Santa Fe-Actien 19, Canadian-Pactfic- 
Aclien 75, Central Bacific-Actien 19, Ebicago- 
u. Nortb-Meitern-Actien —.  Ebic, Mil.- u. St. Baul- 
Actien 60 ¼ Illineis-Centr.-Actien 93, Lahe-Ghore- 
Michigan-South-Actien 123, Louisville u. Naſbvilles 
Aci. 463%, New. Cake. Erie- u. Weſtern-Actien 14. 
New. Centr.- u. Hudion-River-Aci, 102¼, Roribern- 
Bacific-Breferred- Act. —, Norjolk- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 21½, Atchiſon Zoneka u. Santa Fe- 
Aciien —, Union-Bacinc-Actien 18½, Denver- u. Rio- 
Grand-Dreierred- Actie —. Silber Bullion 7342, 


NRohzucker. 
(Briatberiht von Otto Geringe, Danzig.) 

Danzig, 10. Oktober. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Ruhig. Heutiger Werth iſt 13,25—13,35 M Gd. Baſis 

880 Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenplah. 
rag deburg, 10. Oktbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Stetig. Oktober 13.65 M, Noobr. 13,55 M, Desbr. 
13,65 Ul, Januar-März 13,77½ M, April-Nai 14,00 M. 
1 SER Be nu any el 
opbr. ? „ Dezbr. . „ Januar-Mär 
13,75 AM, April-Mai 13,971 M. a 5 


„ Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Oktber. Wind: SCH. 

Geſegelt: Minsk (SD.), Olſen, Hamburg via Kopen⸗ 
hagen, Güter, — Biene (S.), Jantzen, Aalborg, Ge- 
treide. — Jupiter (SD.), Mulder, Amſterdam via 
Finnland, Güter, — Albert, Bognitz, Eimbritshamn, 
Kleie. — Georg, Räſch, Trelleborg, Kleie. — Wilhelm, 
Wulff, Buraftaken, Kleie. — Bohus (SD.), Aönisflon, 
Kiöge, Holz. — Meerkönig Carſtens, Neweaſtle, Hol..— 
Pandora, Rasmuſſen, Ghielskör, — Bertha, Moritz, 
Skielskör, Kleie. 

Wieder geſegelt: Arcona, Rubarth. 

Nichts in Sicht. 


Fremde. 


5 Bremen, Hartjen a. Bremen, 
Siegmann a. Gladbach, Wentzel a. Gladbach, Winarski 
a. Bremen, Poeſſel a. Nordhauſen, Rehbein a. Breslau, 
Steller a. Hamburg, Walz g. Eßlingen, Roſenwald aus 
Bamberg, Mäller a. Kaſſel, Schubert a. Breslau, 


Breslau a. Tilſit, Fabian a. Bielefeld, Baruch a. Köln, 


Riemann a. Magdeburg, Klimmt a. Dresden, Abraham 
a. Hamburg, Steinberg a. Warſchau, Kaufleute. 

Hotel de Thorn. Braun a. Marienwerder, Nose 
aus Königsberg, Dr. Hecht a. Königsberg, Oberlehrer. 
Maſſig a. Elbing. Handlungsgehilfe. Wachsmuth 
a. Elbing, Maſchinenbauer. Lüdecke aus Steglitz, 
Oberſtlieutenant a. D. Lüdecke a. Gr. Lichterfelde, 
Rentier. Mootz nebſt Gemahlin a. Neuheide, Pfarrer. 
Elaaß nebit Gemahlin u. Sohn a. Prauſt, Pfarrer. 
Küſter a. Cippoldsau, Rendant. Dr. Richter a. Lüne- 
bung: prakt. Arzt. Kemzig a. Riga, Schiffsrheder. Ficht 
a. München, Kunſtdrechsler. Raſchke g. Dirſchau, Hilde 
brand a. Elbing, Cohn a. Berlin, Lautmann a. Han- 
nover, Teudloff a. Liegnitz, Grindel aus Aachen, Hellin 
a. Halle, Ruffert a. Dresden, Segall a. Lüneburg, Fallun 
a. Upiala, Lieprecht a. Poſen, Kaufleute. 

Hotel drei Mohren. Kirſch a. Zittau i. S. Bau- 
meiſter. Hoffmann g. Berlin, Ingenieur. Heine g. Berlin, 
Fabrikant. Dr. Werner a, Berlin. Gülmer, Ernſt, 
Reimann, Wünſcher, Rohleder, Boedecker, Hirſchberg, 
Dewald, Lopez a, Berlin, Herkendell a. Erfurt, Bener 
a. Bremen, Schiftan a. Breslau, Köiter a. Fraulautern, 
Windemuth a, Leipzig, Kopf a. Wien, Wiebe a. Marien- 
burg, Krüger a. Hamburg, Kunze a. Dresden, Kaufleute. 
— — VS [  ———n 
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Concurseröffnung. 

Ueber das Vermögen des 
Maurermeiſters Rudolf Edmund 
Fürchtegott Grunwald von hier, 
Krebsmarkt 9, wird heute 


am 9. Oktbr. 1893, 
Nachmittags 7/2 Uhr, 

das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Richard Schir⸗ 
macher von hier, Hundegaſſe 70, 
wird zum Concursverwalter er- 
nannt. . 8 

Concursfordexungen find bis 
zum 18. November 1893 bei dem 
Gerichte anzumelden. 
„Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl ein 1 
Perwalters, ſowie über die Be- 
ſtellung eines Zläubigerausſchuſſes 
und eintretenden Falls über die 
in 8 120 der Concursordnung 
bezeichneten Gegenſtände auf 


den 30. Oktbr. 1893, 
Vormittags 11½ Uhr, 
und zur Prüfung der angemel 
deten Forderungen auf 8 
den 1. Dezember 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer 42, Termin anberaumt 


Allen Perſonen, welche eine zur] 
Concursmaſſe gehörige Sache in] 
haben oder zur Concurs-IR 
maſſe etwas ſchuldig find, wird]! 


Beſitz 


aufgegeben, nichts an den Ge- 
meinſchuldner zu verabfolgen oder 
zu leiſten, auch die Verpflichtung 


ſpruch nehmen, 


verwalter bis zum 30. Oktober 


1893 Anzeige zu machen. 
Königliches Amtsgericht XI 
zu Danzig. 


Bekanntmachung. 


In das hieſige Geſellſchafts⸗ 
regiſter iſt zu Nr. 56 bei d 
Firma Zuckerfabrik 
(Actiengelellihaft) in Spalte 4 
Folgendes eingetragen: 


In der Sitzung des Auf- 5 


ſichtsraths vom 30. Auguſt 
1893 iſt an Stelle des aus- 
geſchiedenen Vorſtandsmit⸗ 
gliedes, Rittergutsheſitzers 
Kermann Gerth zu Kreſſau, 
der Rittergutsbeſitzer Paul 
Schulemann zu Groß Leiſte⸗ 
nau zum Vorſtandsmitgliede 
gewählt. N 
Eingetragen zufolge Verfüguns 
vom 4. Oktober 1893 an dem- 
ſelben Tage. (2441 
Graudenz, den 4. Oktbr. 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


‚Die Lieferung des Bedarfs an 
Fleiſch, Kartoffeln, Gemüſe und 
Eolonialwaaren für die Menagge⸗ 


Strasburg Weſtpr., 
den 9. Oktober 1893. 
Krieger, (2335 
Hauptmann und Brajes. 


Bekanntmachung. 
Am 2. d. M. find die Schneider 
lehrlinge, Gebrüder Paul und 
Johannes Trendel von hier aus 
der Lehre entlaufen, ſie treiben 
muthmaßlich umher. Alle die- 
jenigen, welche über den gegen⸗ 
wärligen Aufenthalt der Benann- 
ten Kenntniß erlangen, nament- 
lich Behörden und Polizeibeamte 
werden dienſtergebenſt erſucht, 
ia leuniaft hierher Nachricht zu 
geben. 1755 

Paul Trendel iſt geboren am 
9. Dezember 1875 zu Alt-Obluſch, 
Kreis Butzig, 1,60 Meter groß, 
von mittler Statur, hat dunkel- 


am 9, Oktober 1876 in Alt. 
Obluſch, 1,40 Meter groß, hat 
blondes Haar, blaue Augen, de- 
fecte Zähne, blaſſe Geſichtsfarbe 
iſt von ſchwächlicher Statur, hat 
X-Beine, Bekleidung: ein grauer 
Anzug, Hoſe dunkler als das 
Jaquet, graue Mütze, Schuhe, 
graue Strümpfe. 249 

Zoppot, den 7. Oktober 1893. 

er Amtsvorſteher. 


Im Wege der Zwangsv 
ſtreckung öffentlich meiftbietend 
gegen Baarzahlung- 


2 Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Freitags, den 13. Oktober d. J., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
in Langfuhr 1b, part. rechts, 
1 Salonſpiegel mit Bronce- 
rahmen, 1 Plüſchgarnitur, 
beſtehend aus 1 Gopha und 
4 Seſſeln, 1 Damenſchreibtiſch 
von Nußbaumholz, 2 Galon- 
tiſche do, 1 Büffet do., eine 
Speiſetafel do., Kandelaber 
von Bronce und 1 gr. Bild 

„ mit Goldrahmen 

öffentlich meiſtbietend gegen baare 

Zahlung verſteigern. (2380 

Danzig, den 9, Oktober 1893. 


Hellwig, 


Gerichts vollzieher, 
Heil. Geiſtgaſſe 23. 


Auction 


Pfefferſtadt 37, parterre. 
Am Donnerſtag, den 12. Ok 
tober er., Vormittags 11 Uhr, 
werde ich daſelbſt die dort unter⸗ 
gebrachten Sachen als: 
1 Kleiderſpind, mah. 2thür., 
„Waſchtiſch, 1 Sopha, 2 
Bilder s 
im Wege der Jwangsvollſtreckung 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
aare Zahlung verſteigern. 


Neumann, 
Gerichtspollzieher, 
Dansia, Bfefterſtabt 371. 


eines anderenſſit 


* Ausgezeichnet durch 


feinstes 


Aroma 


f und 
grosse Ausgiebigkeit 


daher billig. 


Zu haben ın allen durch unsere 
Plakatekenntlichen Apotheken, Con- 
ditoreien, Colonialwaaren-, Delica- 


tess-, Drogen- und Special- 
Geschäften. 


Auction 
Altitädt, Graben 94. 

Am Donneritag, den 12. Ok- 
tober cr. Vorm. 20 Uhr, werde 
ich am angegebenen Orte in 
meiner Pfand kammer: 


1 Did. leinene Hemden, 1 


Did. Geroietten, 4 große und 
8 kleine Bezüge, ½ Dutzend] 
125 oiletten- 5 
1, Did, Gläſer- und ½ Diyd,| Be 
Meſſertücher, 2 Nachtiacken, IE 
1 Laken und 1 Stück Hemden⸗ 


Hand-, ½ Did. T 


tuch (ſämmtlich neu) 


im Wege der Zwangs vollſtreckung ; 


öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare 3ahlung NE 


eigern. 
Sanke, 
Gerichtsvollzieher. 


Dampfer „Wanda“, 
Capt. Joh. Goen, ; 
ladet Güter bis Mittwoch 
Abend in der Stadt u. Don⸗ 
nerſtag in Neufahrwaſſer na 
Dirſchau, Mewe, Kurie 
brack, Neuenburg und 
Graudenz. 
Güter⸗Anmeldungen er- 
bittet 


Ferd. Krahn, 


Schäferei 15. 


Nur Gewinnne, keine Nieten. 


g geſtempene Stäatslooſe 


geſtempelte 
mit jährlich 10 Ziehungen. 


Nichſte Ziehung 16. Okthr. 


Kaupttreffer 
Fres, 2 Millionen 
1 Mill., 500 000,400 000 ze. 
Jedes Loos gewinnt. 
Monats-Einzahlung auf 
23 garze Looſe 6 M. WE 
Gefl. Aufträge erbitte bald. 
Bankhaus J. Scholl, 
Berlin-Niederſchönhauſen 
Agenten geſucht 


Fröbelſch. Kindergarten 
Kindergärinerinnen - Bil- 
dungsanſtalt, 
Schilfgaſſe Nr. 5. 
Das Winterſemeſter be- 
ginnt Dienſtag, den 17. Ok. 


Victoria-Kinder⸗ 
garten, 


Im hieſigen Hebeammen⸗ 

Inſtitut unter Aufſicht de⸗ 
Herrn Geheimraths Dr. 
Abegg als Hebeamme aus- 
gebildet, bitte ich, mich bei 
vorkommenden Geburten, 
Krankheiten pp. mit werthen 
Aufträgen zu beehren, (2490 


Emilie Vollert, 


ſtaatlich vereidete Hebeamme, 


Große Berggaſſe 22 part. 


Der Erfolg allein entſcheidet! 
chon nach kurzem Gebrauch 
der rühmlichſt bekannten 


Lilienmilch-Seife 


von der Phönix Parfümerie 
Kamburg einen 


opengaſſe 40, Wilh. Rommel, 
Reitergaſſe lll, FraniRettkowski 
Mattenbuden 15, F. Mertens, 
Paradiesgaſſe 3, E. Bialkotsski, 
Langebrüke 14, M. Schreiber 
Wwe., Kohlenmarkt 3, Wwe. g. 
Wannack, Zoppot Südſtraße 13, 
Emil Müller, Zoppot, Bommer- 
ſcher Markt, Ferdinand Ludwig, 
Neufahrwaſſer, Schulſtraße 3. 


Grünberger 


Weintrauben 


Jin dieſem Jahr beſonders ſchön 


empfiehlt das Poſttziſtchen zu 
3,50 Sl franco, bei Nachnahme 
Nl. 3 Pr 2470 


3,70. ( 
Gartenbau-Geſellſchaft zu 
Grünberg i. Schlei. 


X Kohlen. 
Beſte ſchleſiſche und 
engl. Stück-, Würfel- 


und Nuß, 
echte engl. Schmiedekohlen 
Jauegeleikoplen 


ex Schiff und ab Hof frei ins 
Kaus, ſowie franco jeder Bahn- 
ſtation zu den f 


billigſten Preiſen. 
„ Nachfolger. 
Fiſchmarkt 20—21, 
Telephon 132. (1419 
Dem. Wiersbau bei Usdau 
Oſtpr. verkauft 2000 Ctr. mit der 
Hand verleſene Daberſche Eßz⸗ 
Kartoffeln. Herbſtlieferung Bhf. 
Neidenburg oder Koſchlau. (2491 
Reierei⸗Verpachlung. 
Eine Meierei mit 100 Kühen 
wird vom 1. Januar 1894 ab zu 
verpachten geſucht. 
as Bielfeldt, - 
Pruppendorf bei Altfelde Mor, 


7 


0 2. Öklr. f. J 


865885655006 


N c ST 
Höhere Mädchenſchule 
Poggenpfuhl 16. 


Das Winterſemeſter beginnt am Dienſtag, den 17. Okt., 
um 9 Uhr. Zur Aufnahme neuer Schülerinnen werde ich 
am 12., 13. und 14. Oktober, Vormittags 9—1 und Nach⸗ 
mittags 3—5 Uhr, bereit fein; für die unterſte Klaſſe 
werden heine Vortenntniſſe verlangt. 

Die Meldungen zum Seminar erbitte ich bis zum 14. OR- 
tober; für Damen, welche kein Abgangszeugniß einer voll ⸗ 
berechtigten höheren Mädchenichule beſſtzen, iſt eine ſchrift⸗ 
liche und mündliche Prüfung nöthig, die am Montag, den 
16. von 9 Uhr Morgens an ſtattfinden foll. (1474 


Dr. Scherler. 


—2 Loose 16,50 M. 

1% Loose 9, — M. 

Betheiligung an 10 
oosen 


½10 M. 4,—. 
— v2 


Hauptgewinne: W 


50000 Mk., 20 000 Mk., 
15 000 Mk., 10 000 Mk. ete. 


3,— N. 
% Loos 1,75 M. Ged. 


J Loos 1, M. Lotterie. 


Rothe 


—— Baar f z 


Ziehung ſohne Abzug 


auszahlbar, 


Porto 
und Liste 30 Pf. 


7 empfiehlt die Haupt - Collecte 8 
Emanuel Meyer jun., Berlin C., 


Stralauerstrasse 54. 8 
(Gründung des Geschäfts 1871.) 1734 


Auf zum Kampf?!) 
Der Kampf entbrennt, es rüſten ſich die Streiter, 
Weil jetzt die Wahl ſteht wieder vor der Thür, 
Der Eugen ruft: So geht es nicht mehr weiter, 
Und wenn den Freiſinn ich nochmal ſecir! 
Der Junker ruft: Es iſt ſchier zu bedauern, 
Wie leiden wir hier auf dem platten Land, 
Mein liebes Kind nennt jetzt er ſeine Bauern 
Und drückt und küßt denſelben gar die Hand. 
Ein Jeder ſucht den Wahlſieg zu erreichen 
Und ſingt in vollem Tone heut’ fein Lied, 


den Rector aller Deutſchen ſient man schleichen 
Dagegen reſignirt nach Moabit! — 
Neutral hält ſich von der Parteien Toben 


Breitgaſſe hier die neue „Goldne Zehn“ 

Und hat die allerfeinſten Garderoben 

Zu wahren Schleuderpreiſen allzeit ſteyn! — 
Ueber 4000 pochfeine Winter - Baletots in 

guten 1 955 38850 212.285 2450 825 eig 
Ueber ochelegante eng e da - 

und Rock- Anzüge 10, 13, 18, 19, 22, 28, 30-48 4 


L4 81 „ 
Ueber 5000 Koſen, ſehr haltbar, 2, 2,50 
4, F Arabian 52 ihen-Anzäge 1 — 85 
naben-Anzüge, Burſchen-amüge n. Pale 
ſpottbillig. 8 Kaiſermäntel, Gälafröce, Kohen⸗ 
zollernmäntel zu noch nie dageweſenen Preiſen. 
Kälfte W URN. ge- 


Goldene 10 l | 


er Concurrenz-Geſchäft“ 


nur allein 
103 
® 


Arbeitergarderobe für die 
zahlten Preiſe. 


eitgaſſe 10, Ecke Kohlengaſſe, 
I. Etage. BR 


Sede N Nachdruck verboten, EITERT 


Forxhlet-Apparate, 


vervollkommnet durch ſelbſtthätigen 


Verſchluß. 


10° 


® 


| 


1250 Iluftrat. und 85 Seiten 
Text v. B 


aus Amors Werkſtatt, 


Sosse, 


Werke, Briefe, Reden und Acten- 2 AN 


„gabe in 17 Bänden, nur 15 


ei 3 
© 
®& 


: - 
Max Baruch, 
Buch-Export 

zu bedeutend herabgeſenten 

Preiſen. ; 
Barantie für fehlerfrei. 

Weiſſer's Bilder-Atlas, zur 

Weltgeſchichte, 66 Tafein mit über 


Eleg. ausgeftattet, nur 5,50 U. 
Bor (Dickens) beliebte ausgew. 
Romane, beſte deutſche Ausgabe, 
J, Bände 10 M. —, Andree, 
Geographie des Welthandels 
mit Erläuterungen und Regiſter, 
716 Seiten, 'eleg. gebund. (Caden⸗ 
preis 11 ) nur 3 . Maier 
Rothſchild, Handbuch der ge⸗ 
ſammten Handelswiſſenſchaften, 
in 2 hocheleg, Prachtbänden ge- 
bunden ſtatt 12 M nur 7 50 M 
von 
von 


Schmidt-Cabanis, illuſtr. 


Faul eydel, gr. Auart, pompöfer 
Brachteinb. mit Goldſchn. nur 


, Zehn Bände intereſſante 
Driginalromane nur 4,50 M. 
Paul de Kock's humoriſtiſche 
Romane, deutſche Ausgabe, 10 
Bände (nicht Theile), elegant 
ausgeſt. nur 6 M. 1) Geheim- 
niß der Ehe. 2) Der Menſch und 
fein Geſchlecht, beide zu. nur 
3 „. Heinrich Zſchokke's No- 
vellen, 4 Bände, eleg. gebunden 
5,50 M. Deutſches Land und 
deutſche Lieder, brillantes 
Prachtwerk, ausgem. Dichtungen 
mit den prachtvollenglluſirationen 
von Herm, Gtilke, Salon Pracht⸗ 
band mit Goldſchnitt nur 5 50 M. 
ärft Biomarck, geſammelte 


ftücke, 4 Bände, elegant gebund. 
nur 6 M. Kauff's ſämmtliche 
Werke, 5 Bände, eleg. gebund. 


mit Titelverige, nur 5 M. — 


£uftige Blätter, die berühmten 
(bunt illuſtrirten) pr. Jahrgang 
3 U. — Caſanova's Memoiren, 
beſte deutiche vollſtändige Aus- 


— Die Geheimniſſe von Ber- 


faites, 5 Bde. 3,50 M. — Aus 


allen Welttheilen, Länder- und 


4,50 l — Buch 


gr. Octav, nur 5 
der Lieder, Sammlung, Lieder 


den e 
17550 


Eule 
1Bariſer 3 ift, 
ſtändiger Band nur 
Leſſing's Leben und ae v. 
„, Zimmern in 2 großen Dciad- 
A a Sah RN 
70 8 akeſpe 
ſammtliche Werke, mit 300 
Iluuſtr., i 
eleg. gebunden. 2) Allgemeine 
Theater-Revue, reich illuſtrirt. 


rachtvolle 
per voll- 
6. M. 


die p 
ift, 


3) Meſſaline, Gatnre von Voß, 


all» Werke zuf. nur 8 


1) Diplomatenklatſch aus den 
letzten 20 Jahren. 2) Die Gejell- 
1 Non Vatican, beide zul. 


Jeder 


Er 2,50 M. 1) Milans Ex 
ebniſſe. 2) Nataliens Memoi⸗ 
ren, züſammeng all. Blumauer’s 
ſämmtliche Werke, . Bände. 
(Interejlante Gatnren) mit 16 
Illuſtrationen 4 M, Seyſe es 


großes vollſtändiges Fremd. 


wörterbuch, enthalt. über 90000 
Worterklärungen, elegant ge- 
bund, ſtatt 7,50 Al nur 4,25 
A, Dr. Johann Fauſt Höllen- 
We 0 nebſt Schlüſſel, 
Theile 1509, 1607 4.50 A. 
(Kurioſität). Kantien, Profeſſor 
der höheren u, niederen M 

Kunſtſtücke aller Art mit 89 
Abbildungen 1,80 M. 1) Man- 
tegazza, Fugenie der Liebe 3 M. 
2) Phyſilogie der Liebe 3 M, 
beide zufammen nur 5 M. 
1), Atlas der Land- und Haus- 
wirthſchaft mit ca. 400 Abbild. 


und Text, eleg, geb. groß Octav. 


2) Dr. Karl Ruß, In der freien 
Natur, mit 40 Abbildungen, zu- 
ſammen nur 5 M. Neue Illuſtr. 
Muſik- Zeitung, mit Noten-Bei- 
lagen, pr. vollſtändiger Jahrgang 
„ Lankenau. Ruland, 
Bilder und Schilderungen aus 
allen Theilen des Czarenxeichs, 
reich illuſtrirt, in zwei Dctap- 
bänden, eleg, geb. (ſtatt 12 MA 
nurd M. 1) Oberländer, Deutſch⸗ 
Afrika, Land, Leute, Handel 


und Wandel in unſeren Colonien, 


2) Geiſtbeck, Bilder aus der 


M.] Bölkerkunde mit 96 Illuſtrat., 


eleg. geb., juſammen nür 3,50 Ml. 
Ferd. Schmidt's beliebtequgend⸗ 


iften, 3 Bände, zuſamm nur 
Böikerhaudes: reich later ln , 1) Cen 


Converſations 


> 1 


Lexikon 


und Gefänge, mit Begleitung 


für Bianino und Guitarre. 

Bände, eleg, gebunden, ar. 
3.50 At. — Ueber 
Land und Meer, pr. vollſtänd. 
Band in größtem Format 3 M. 


Octav, nur 


Decameron, die ſchöne Ausgabe 
in großem Octav. 2) Eheſtands⸗ 
kalender, humor. illuſtr., uf. 3 Al 


IZwiſchen Zirkel und Winkel, 


Freimaureriſche Vorträge l 80 M 
Illuſtrirte Nuthologie aller 
Bölker von Minckwin, mit 238 
Illuſtr. eleg. gebunden nur 3 ll. 
— P. Müller, Sammlung von 


1550 Monogrammen auf 78 


Tafeln, Quart in elg. Leinwand⸗ 
mappe, ſtatt 24 M nur 4,50 Al. 
Lenchen im Zuchthauſe, berühmt. 
Werk 4,50 i. Sacher Maſoch, 
beliebte Novellen 10 Bände nur 
4,50 MM, Geſchichte des Rabbi 


Jeſchua ben Joſſef hanootri, ge⸗ 


nannt Jefus Chriſtus, eimig wirk- 


liche und wahre Enthüllungen 


Gummi- 
Sauger. 
Bruſthütch. 
Milch-Abzieher. 
Zimmer -Bidets. 
Irrigatoren. 
Cliſtirrohre. 


R 
Mutterrohre. 
Bade Specula. 

Mit 
fortwähren- 
dem 
regulirbar. 
Strahle. 


ſtinde. 


mit 
Kugelventil. 
Nabel-Binden. 


Bett - Einlagen. 


8 


ſſen, 


für Damen unentbehrlich. EA 


Bequemer 
Erſatz für 


und andere Nun 
Spritzen. 
Teufel's Pate 


Aeibbiuden fü ile Um 


Offerire ö 


beſte engliſche Steinkohlen, = 


ganz grusfrei, zum Preiſe von 46 M pro 60 Etr. frei ins Haus 
direct vom Bording. um gütige Aufträge bittet 


August Nickel, 

* an der großen Mühie Nr. 11. 
Die General-Agentur 
einer gut eingeführten Hagel - Ber- 
ſicherungs-Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit 
11 Br Be Bao Weſtpreußen unter günftigen Bedingungen 


Ausführliche Bewerbungen richte man an die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Mofte in Danzig unter Chiffre U. P. 72. 


Wer fich e. ſolch. Leicen heizb. Bades] Ein rentables 


ſtuhl lauft, kann fi 2 2 
25 ae! Speditions ⸗Geſchäft 
„Ibaben. Jaber ber dies [NE Umſtände halber ſofort für 
P lieſt verl. p. Poſtk. d. [den Preis vo 000 A zu ver⸗ 
ausf. ill. Breisc.grat, kaufen. A ch Uebereink. 
8. Weyl, Berlin 8 Gefl. Off liebe man unt. 
"Prinzensfr. 49 N f 


enstr [Nr. 1830. 
ng — Theilzalußg⸗) (Zeitung niederzu 


(2348 


e bieler]. 


über das Leben, Wunderthaten 
und natürliche Ende des großen 
Propheten von Nazareth 4,50 le. 
1) Goetze's Werke, die vorzügl. 
auswahl, 16 Bände, Klaſſiker⸗ 
format in eleganten Einbänden 
nit Vergoldung gebund. 2) @e- 
ſammelte naturwiſſ. Vorträge 
nit 41 Abbildungen, 19 Holi⸗ 
ſchn groß Octav. 3) Ein inter- 
zſſanter Roman in 2 Bänden, alle 
3 zufammen nur 9 M. Hauff, 
Der Mann im Monde, illuftr. 
Prachtausgabe, Quart im Ori⸗ 
ginal-Prachteinband, nur . 50 AU. 
Alexander Dumas, Graf 
Monte Chriſto; 6 Octav. Bände 
für 4,50 M. Buſch, Geſchichte 
des Orient, 3 ſtarke Dctav- 
bände, nur 3 M. — Oeſer, 
Berlen deutſcher Poeſie, Rei. 
jende Gedichtſammlung mit 46 
Illuſtrationen, in Boudoir- 
Prachtband, nur 3 M 50 3. — 


empfieh 
brikpre 


Reparaturwerkſtätte für G 


von 2 


. 


uche einen gut erhaltenen 
Feld⸗Artillerte Extra- Rog 
zu kaufen. 
Adr 


— 


E 


uin 
Ane, 


b A 2006 in d. 


deutſch, vier Bände, 


Junge Dame 


aus reſpectabler Jgmilie 
und mit guter Vorbildung 
und Handſchrift für ein 
großes Aſſecuranzbureau 


als Lehrling 
geſucht! 


Eigenhändig geſchriebene 
Offerten unter 2398 in der 
Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. fi u 


einen ade 1 a > m 
F Lande, der die Reife für Sele 
hat, wird ein Hauslehrer bei nicht 


zu hohen Anſprüchen gewünſcht. 
Gefl. Offerten unter 2313 wer 
Exped. dieſer Ztg. erbeten 
jährlichen Nebenverdienſt 
Rönnen achtbare Perſonen 
jeden Standes durch den Der- 
kauf von leicht verkäufl. ge- 
ſetzl. garant. Gtaatsprämien- 
Looſen gegen monatl. Theil ⸗ 
zahlung verdienen. Off. an 
das Bankhaus J. Scholl, 
| Berlin - Riederfhönhaufen. 
Zahle höchſte Proviſton. 
Suche per fofort für mein 
Eolonialwaaren- u, Deftillations- 
Geſchäft einen tüchtigen 
Ver käufer 
mit guter Handſchrift. Polniſche 
Sprache erwünſcht. Offerten 
nebſt Gehaltsaniprüce ſowie Bei- 
fügung der Zeugniß⸗Copien er- 
bittet (2446 
Hermann Berent, 
Konitz Mpr. 


Für ein größeres Com- a 
toir wird ein durchaus 
ſelbſtſtändiger u. gemandter 8 


erſter Buchhalter © 


und Kaſſirer 


geſucht, welcher Erfahrung 
in der Aſſecuranz-Branche 
beit. 

Offerten mit Lebenslauf 
und Gehaltsforderung u 
2399 an die Exp. d. 3. erb. 


Bermittelungs - In- 
ſtitut. Marienſtr. 57. 


Ullr ich's 


[Famburg-St. Pauli, Sucht ſtets 


no 


Retourmarhke. 


önſten, 


Schumann. K 

10 vorzügliche Salon -Compo- 
ſitionen von Rubinſtein, 
Oginski, Fesca u, |. w. 

12 DOpern-Auszüge, als; Pre: 
cioſa, Oberon, Don Juan 
Barbier von Sevilla, Boftil- 
lon, FJigaro's Hochzeit ꝛc. ꝛc. 
2 Bände. 

182 Lieblingsſtücke von Mozart, 
Beethoven, Weber u. 
ſowie aus Opern 

Alle die 493 Piecen in 

ſchönen Zuart Ausgaben in 7 

hübſch ausgeſtatteten Albums, 

gänzlich neu und fehlerfrei 


Zusammen für 10 M. 


Ferner liefere; 2 
da. 30 der ſchönſten und neueſten 
Operetten, als: Fledermaus, 
Boccgecio, Carmen ꝛc. ꝛc. in 
Auszügen, Potpourris für 
Piano, 3 . 85 
b. 18 große Opern, Potpourris 
für Piano i. 3 Albums. 3,60 ll. 
e. 100 bel. Tänze von Johann 
Strauß für Piano 3 M. 
37 Diele 3 Kollektionen a. 
b. c. in 5 eleg, Albums, groß 
Quart, vorzüglichem, großem 
Druck und ſchönem Papier, für 


7 


u . 

Jeder Auftrag wird sofort 
prompt in guten, tadelloſen 
Ekemplaren ausgeführt. 

: Buch⸗ 
Max Baruch, erna, 
Hamburg, Amelungſtr. 13-14, 

Expedition gegen Einſendung 
oder Nachnahme des Betrages. 


E. Hopf, Gummiwaarenfabrik, 


10 MNatzkauſchegaſſe 10, . 
It in großartiger Auswahl zu Fa 


iſen: 


Prima ruſſiſche Gummiboots und Schuhe. SE 


ummiboots und Wringmaſchinen 


Die beste Buchtinte iet 
Beyer’s Deutsche Reichs - Tinte, 
Beyer’s Merkur-Tinte. 


Man verlange ausdrücklich Tinten von 


Eduard Beyer in Chemnitz. 


Niederlage in den Schreibwaarenhandlungen der 


Herren W. F. Burau, Lang- 
gasse 39. 
Gustav Döll Nachf. 
4 Jacobsohn, 


= Geistgasse 121. 


ersiliengasse 6. 


L. Lankoff, III. Damm 8, 
Fräul. A, Groszinski, 
Matzkausche Gasse. 
Marie Ziehm, Matz- 
Kkausche Gasse. 1 


lauf den wir hiermit aufme 


bon A. 


Küchen- und 
hohem Lohn. 
(1606 


koſtenfrei Haus, 
Zimmermädchen bei 


ein Wirthſchaftsfräulein, 

8 raut mit feiner Küche, 
Küchenbäckerei ſowie Landwirkh⸗ 
ſchaft, außerd. e. einf. Landwirth. 
ſow. ein jung, Mädch. zur Hilfe 
in der Wirthſch., ſelb. kann auch 
melk, außerd. ein gew. Ladenm. 
für Material- u. Schankgeſchäft 
ſowie eine einf. zuverl. Kinderfrau. 

A. Peinacht, Brodbänkeng. 51. 
Tlättger Agent für Barifer 

Artikel geſuert. Off.subA:289 
an Heinr. Gisler Hamburg erb. 

mpfehle ein v.venttid. Dienſt⸗ 
> mädchen in geſetztem Alter, 
für eine alte Dame oder zwei 
Herrſchaften. 


A. Weinacht, Brodbänkeng. 51. 
Empf. mehr. Kindergärtnerinnen 
Kl., die ſchon in Stellung 
gew., Stützen der Hausfrau mit 
feiner Küche vertr., perf, jüngere 
Köchin aus f. herrſch. Häuſern, 
desgl. ein anſt. Stubenmädch. mit 
feiner Handarb. vertraut. Di. 
Wodzack, Breitgaſſe 41, part. 
uche von ſogl. od. 1. Januar 
Reine Stellung als Infpector, 
womögl. ſelbſt., worüber lang. 
gute Zeugn, beſitze. Verheixathet. 
Offert. bitte unt. Nr. 300 poſt⸗ 
lagernd Dltva zu richten 
Ein möbl. Zimmer und Kabinet 
u verm. Pjiefferſtadt 24, J. 


Für Naturfreunde. 
Heine Eibenbäume 
(größten Exemplare Danzigs), 

ſtehen in voller Blüthe. 


M. Kochanski, 


Kaffes-Faus zur halben Allee, 
Specialität in 


Herren- | . 
‚Cravatien, 


BEE 
eleganteste Neuheiten, 
deutsche und englische ® 

„Fabrikate | 5 
zu billigsten Preisen. 


Hosenträgen 


V. Grylewiez, | 
No. 51 Langgasse No. 51. 


er 


ür a hat h 
Carl Heine einen Proſpect 


Elder Großen Gold- und Gilber- 
Lotterie zu Maſſow, deren Ge- 


winne mit 10 % Abzug in baar 
usgezahlt werden, beilegen laſſen, 
rkſam 
machen. (2304 
Druck und Verlag 
W. Kafemann in Danzig. 


e 
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